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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
Ju- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Voſener 3 


in, 22. Jult. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
. > Ne ſt geruht: Den Ober» und Geheimen Re⸗ | 


rath Heidfeld zu Oppeln und dem bisherigen Direktor der Kunft- 
e 1 ſſeldorf, Dr. v. Schadow⸗Godenhaus, den Rothen Adler⸗ 
orden — Klaſſe mit Eichenlaub, den kaiſerlich ruſſiſchen Kapitänlieutenants 
Baron v. Heyking und v. Erdmann den Rothen Adlerorden dritter Ag. 
dem bisherigen Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Müller zu Liegnitz den Ro⸗ 


u Adlerorden vierter Klaſſe, jo wie dem Scholzen Fiebi Faru Pee hi ſtimmungen. Daß dies 
egnitz · 


Steinau und dem zu Zollhaus bei Wildſchütz auf der ’ 
Sealer ſtationirten Weyewärter Gottfried Ulbrich das Allgemeine Ehren⸗ 


7 der 32. teriebrigade, Ger | , 
geichen zu verleihen; W Fan nig Blicke auf Schweden bei dem Thronwechſel.] Die junge Königin 


ajor v. el, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von 
—.— Majeſtät ihm verliehenen 1 zweiter Klaſſe des 
ua een zu ertheilen. 

Der königliche Waſſerbaumeiſter Friedrich Albert Cremer zu Ko: 
blenz iſt zum königlichen Bau⸗ Inſpektor ernannt und demſelben eine Bau⸗ 
Aufpektorftelle bei der königlichen Miniſterial Baukommiſſion in Berlin ver⸗ 
liehen worden. 

An der Realſchule zu Inſterburg iſt die Anſtellung des Schulamtskandida⸗ 
ten Preuß als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 

Abgereiſt: Se. Exzellenz der Staats- und Miniſter für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen a Graf Pückler, nach Weſtfalen und der Rhein- 


von Bromberg über ee zur Landesgrenze in der Richtung auf Lowicz, ſowie 


ittel zur vollſtändigen Ausrüſtung der Niederſchleſiſch 
= 9 — — * f: op eigeteile, — 2 die Deckung des 
ebarfs für den Bau der Kreuz⸗Küſtrin⸗Frankfurter und der Saarbrücken⸗ 


Die angeordnet geweſene Nachmuſterung der älteren Erſaßz⸗ 
klaſſen en ie Kreis Erſaß⸗Kommiſſionen Kal, nach der mit dem 
Königlichen General⸗Kommando darüber getroffenen Vereinbarung, 

iteres we 
ane Polen „den 21. Juli 1859.“ 
Der Oberpräſident der Provinz Poſen 


v. Puttkammer. 


Telegramm der Bojener Zeitung. 
paris, Freitag, 22. Juli. Der heutige „Monitenr“ bringt 
die. Hede, welche der Kaifer beim Empfange des diplomatiſchen 
Korps an daſſelbe gehalten, das ihn zu feiner Nüchkebr beglüch⸗ 
wünſchtt. Der Kaiſer ſagte: Europa fei beim Peginne des italieniſchen 
Krieges fo ungerecht gehen ihn gewefen, daß er ſich glücklich fühle, jeht 
in der Lage zu fein, Friede zu ſchließen, da der Ehre und den Intereſſen 
r 5 genügt fei, und dadurch zu beweifen, daß er einen Um- 
Kurz der Berhültniſſe Eurapa's, oder einen allgemeinen Krieg nicht 
beabſichtigt habe. Er hoffe, daß nunmehr alle Urſachen zur Mif- 

ſtimmung verſchwinden, und der Friede lange danern werde. 

(Eingeg. 22. Juli 12 Uhr 55 Min. Nachm.) 


Deut ſchland. 

eußen. ( Berlin, 21. Juli. [Vom Hofe; Prä⸗ 
1 Byern zur Dispoſition; Verſchiedenes.] 
Der Prinz⸗Rezent und der Prinz Friedrich Wilhelm kamen heute 
Vormittag von Potsdam nach Berlin, und gleich darauf fand eine 
Konſeilſitzung ſtatt, die bis gegen 2 Uhr dauerte. Der Prinz Frie⸗ 
drich Wilhelm kehrte am Schluſſe derſelben nach Potsdam zurück, 
der Prinz⸗Regent blieb jedoch bis 7 Uhr und fuhr alsdann, beglei⸗ 
tet von dem cheimrath Illaire, wieder nach Schloß Babelsberg. 
Während ſeiner heutigen Anweſenheit empfing der Prinz⸗Regent 
mehrere hohere Militärs, auch die aus Petersburg 5 
Deputation, welche der Enthüllungsfeierlichkeit beigewohnt hat. 
Der General d. Inf. v. Möllendorff begab ſich darauf nach Schloß 
Sansſouet, weil er, wie ich hörte, für Ihre Majeſtäten ſpezielle 
Aufträge vom Kaiſerhofe hatte. Morgen will der Prinz⸗Regent 
nicht wieder nach Berlin kommen, ſondern die Vorträge der Mi⸗ 
niſter v. Auerswald und v. Schleinitz u. |. w. auf Schloß Babels⸗ 
berg entgegennehmen nur die Konſeilſitzungen ſollen immer hier 
abgehalten werden. Wie es heißt, ſollen der Miniſter v. Schleinitz 
und der Geheimrat Illaire den Prinz⸗Regenten begleiten, wenn 
er 17 im nächſten Monat nach Oſtende begeben ſollte. Um dieſelbe 
Zeit ſoll dieſes Seebad der Sammelplatz von Diplomaten aus aller 
Herren Ländern ſein. Die hieſigen Geſandten, die für dieſen Som⸗ 
mer ſchon auf jede Erholungs⸗ 
laubten, haben nach der unerwarteten ga welche die Dinge 
in Italien genommen, jetzt u Baabe heil verlaſſen und 
— in die Bäder gereiſt. Lord Bloomfield, Marquis de Mouſtier, 
aron v. Koller und einige Vertreter deutſcher Staaten find noch 
ier, wollen aber auch, wenn auch etwas ſpäter, Berlin auf einige 
eit verlaſſen. Zwiſchen dem feanzsfilhen und dem öſtreichiſchen 
Geſandten bemerkt man ſeit dem Friedensſch lebe, große entente 
cordiale. Dieſelbe hat aber für uns allen Reiz verloren, denn wir 
keunen hier ſattſam das franzöſiſche 0 
valet!“ Wir haben hier en miniature vorgehen ſehen, was in 


und Badereiſe verzichten zu müſſen 


Sprüchwort: „Tel maitre, tel 


Villafranca die Welt in Erſtaunen jepte. — Aus zuverläſſiger 


Duelle erfahre ich, daß der Regierungspräſident v. Byern zu Gum⸗ 


binnen zur Dispoſition geſtellt worden iſt. — 


| 


j ber nur 
Se Ti 


Freitag den 22. Juli 1859. 


eitun 


168. 
Iuferate 

(14 Sgr. für die fünfgeipal- 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhültnißmäßig 
höher) find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage ei⸗ 
ſcheinende Nummer nur bie 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


9. 


von Mannſchaften belebt, die, beurlaubt, in ihre Heimath eilen. 


Die Freude der Leute iſt groß, weil fie zu einer Zeit nach Haufe 
kommen, wo man ſich nach Arbeitern ſehnt Die Feldbäcker und 
Feldſchlächter des 5. Armeekorps trafen mit denen des 3. Armee- 
korps ſchon geftern früh von Frankfurt a. M. hier wieder ein. Wie weit 


die Beurlaubung ausgedehnt werden ſoll, iſt noch Gegenſtand der 


Berathung; ebenſo in Betreff der Landwehr einige abändernde Be⸗ 
Inſtitut einer Umgeſtaltung entgegengeht, 
iſt bereits bekannt. 


1 Berlin, 21. Juli. [Todesfälle in regierenden Häuſern; 


: U 

Stephanie von Portugal, die vor einigen Tagen in Liſſabon ſtarb, — am 
Tage vor he ode ihr 23. Lebensjahr angetreten. Sie ift an derſelben kur⸗ 
gu und gefährlichen Halskrankheit geſtorben, welcher der erſte Gemahl der 

önigin Donna Maria da Gloria, der Herzog Auguft von Leuchtenberg, eben⸗ 
falls im blühendſten Lebensalter und im dritten Monat nach ſeiner Vermählung, 
erlag. Alle Halskrankheiten, die Bräune und die Affektionen der Bruſt, ſind 
im dortigen Klima beſonders gefährlich für Fremde. Der königl. Wittwer tritt 
erſt den 16, September in ſein 23. Jahr. Dieſer Sommer zeichnet ſich durch 
ahlreiche, ſchnell hintereinander vorgekommene Todesfälle in den regierenden 

Aufern aus; wir erinnern an die der Könige von Neapel und Schweden, der 

* von Portugal, der verw. Deo nan von Weimar u. ſ. w. Die Häu⸗ 
ſer Neapel und Schweden ſtehen ſehr ungleich in Beziehung auf die Zahl der 
Familienmitglieder. In dem eriteren Haufe leben 14 Prinzen, in dem letzteren 
nur 3; dabei hat der jetzt zum Throne von Schweden und Norwegen ge ange 
König Karl bis jept nur eine Tochter, geb. 1851. Bekanntlich war er bereits 
ſeit 11. Sept. 1857 Regent während der Krankheit ſeines verewigten Vaters. 
Er iſt der erſte in Schweden gebome König der Dynaſtie Bernadotte, in der 
nach der Lineal Frage und Erſtgeburt laut Reichstagsordnung vom 10. Febr. 
1810 die Krone erblich iſt. Die nach wie vor ſehr zahlreichen Freunde der 
ſkandinaviſchen Union erblicken in dem neuen Könige einen Beſchützer und För⸗ 
derer ihrer Pläne, wenn auch mit nicht unbedenlenden Abweic 


Sohn, haben niemals große Fun der u tief 1 Veränderungen in 
der Verfaffung und ſelbſt nicht in der bea ion Schwedens ea ob» 
leich noch Vieles in derſelben ſchwerfällig und mangelhaft iſt. König Karl XIV. 
955 ſelbſt ein Sohn der Revolution, war bei vielen vortrefflſchen Eigen⸗ 
ſchaften, bei hoher Wh Begabung, Menſchenkenntniß und ſittlicher Würde 
kein Freund der Volksherrſchaft und der konſtitutionellen Staatsformen; er ge- 
hörte zu den vielen Regenten, die gern Alles Gute für das Volk, aber nicht 
durch daſſelbe bewirkt wiſſen wollen, ne die Regierung in feinem 
Kabinet ſo weit irgend möglich, blieb bei allen Sympathien für Rußland im 
Frieden und im Kriege ein Franzoſe, und einer ſeiner Biographen ſagt nicht 
anz mit Mares; „Er war ½ Napoleon, ½ Louis Philipp.“ Doch bezogen 
ſich eine Bemühungen bloß auf Schweden, denn Norwegen ift nach wie vor 
ein freies ſelbſtändiges Reich, deſſen oberſter Herrſcher das n der 
erſter Staatsdiener iſt, der mit ſeinem 

0 ie nicht ſehr bedeutende Summe von 64,000 

Spec. Thlrn. bezieht. König Oskar regierte in Schweden im Ganzen nach den 
Grundſätzen des Vaters, mit Bewahrung der Sympathien für Rußland. 
Schon 45 Jahre alt, kam er * Regierung, und körperliche Leiden, die nicht 
ohne Einfluß auf feinen Geiſt blieben, beſchränkten feine Herrſchaft auf ein 
F Ueber ſeine in der auswärtigen Politik angenommene Richtung 
läßt ſich nur wenig ſagen. Er zog, wie der Vater, die nähere Verbindung mit 
Rußland der mit England vor und bewahrte im Krimmkriege eine feſte Neutra ⸗ 
lität. Die Schweden ſelbſt aber betrauern noch heute den unter Karl Johann 
durch die Abtretung von Finland erlittenen Verluſt an Macht und Staatskraft. 
In dieſer großen Provinz hatte man eine treue, tapfere und opferfähige Bevöl⸗ 
kerung, die 1,200,000 8 Thlr. zum Staatseinkommen lieferte und in Swea⸗ 
burg, dem nordischen Gibraltar, das ſicherſte Bollwerk für Schweden befipt. 
Seitdem es verloren gegangen, verbirgt ſich Stockholm ängſtlich hinter den 
Linien von Waxholm. Die Entſchädigung durch Norwegen iſt für die ſchwe⸗ 
diſche Staatskraft eine keineswegs adäquate. Der jedesmalige König von 
Schweden iſt, wie oben erwähnt, nur eine und dieſelbe Perſon mit den Monar⸗ 
chen, der den Titel eines Königs von Norwegen 1 Uebrigens verdankt 
das Reich den beiden erſten ia — aus dem Haufe Bernadotte manche guten 
Einrichtungen für die geiſtige Bildung und den öffentlichen Verkehr, beſonders 
aber weſentliche Förderungen für Handel und Schifffahrt, durch Verträge mit 
allen grapen Staaten, wodurch die Reſultate des Seehandels ſich ſehr gehoben 
haben. Die ſchwediſche Kriegsmacht war noch 1857, wo der Kronprinz Karl 
die Verwaltung erhielt, aus 140,000 ann Landtruppen 82 400 l näm⸗ 
lich aus 95,000 Mann Konſkribirter (Beviring genannt), 33,400 Mann ſoge⸗ 
nannter Indälta⸗Truppen leine angeſiedelte Soldateska nach Art der ruſſiſchen 
Militärkolonien oder der öſtreichiſchen Militärgrenze, doch unter ganz anderen 
Normen), aus 7600 Mann gotländiſcher Miliz und aus 7600 Mann angeworbener 
Truppen (Freiwillige, Varfoade genannt). Dieſe letzteren bilden die Regimen ⸗ 


ter der Garde, Jäger, Huſaren und Artillerie, eigentlich den eee Beſtand⸗ 


theil des ſtehenden Heeres. Die gotländer Miliz dient nur innerhalb der Inſel. 
Zum Beväring gehört jeder Schwede von 20—25 Jahren. Die Seemacht be⸗ 
ſteht aus 900 Kriegsschiffen worunter ſich jedoch nur 10 Linſenſchiffe, 6 Fre 
gatten und 18 Korvetten (unter ihnen 10 Dampfer) befinden. Die übrigen find 
theils a und Schaluppen; ſodann gegen 600 Ruderfahrzeuge von 
der alten Schärenflotte. Nicht mit eingeſchloſſen ſind noch 500 kleine Segel; 
59 und Küſtenfahrzeu 


Dieſer anſehnlichen Streitmacht zu Lande und zu 
Waſſer nun ſich noch 


e. 
25.500 Mann norwegiſche Truppen an. Nach einem 
185 nee Etat der Militärkommiſſion ſoll die Armee beider Reiche nun 
aus 127,000 Mann, 9 42,000 Mann Stammtruppen, 52,000 Mann 
Landwehr und 33,000 Mann Flottenmannſchaft beſtehen. Schweden giebt da⸗ 
u 90,000 Mann, Norwegen 37, ann. Somit iſt der drückende Militär⸗ 
tat ſehr ermäßigt und eine tüchtige, leicht in die Waffen geſtellte Landwehr 
geſchaffen. Schweden iſt in Beziehung auf die Administration in 24 Provinzen 
und die Stadt Stockholm, Norwegen in 17 Landämter eingetheilt. Der 
Sweriges och Noriges Stats Calender for Aeret 1858 gab das Areal des 
ganzen Reiches auf 5641 ſchwediſche oder 13,801 geogr. O. an. Somit ift 
es fell noch um + größer als Frankreich und um 1 20 55 als die Lander des 
deutichen Bundes, aber um fo dürftiger ſteht es mit dem Volkskapital, denn in 
beiden ſehr ausgedehnten Reichen leben nicht mehr als 3,100,000 Menſchen. 
Seit der Schlacht a (8. Juli 1709) bis zur Regierung Karl Johanns 
war Schwedens Schickſal eine enggegliederte Kette von Unheil. Es ſtieg von 
der impoſanten Stellung, die es Jahrhunderte lang behauptet, herab zu einer 
ſekundären Rolle im groben Völkerkonzert. Schon Friedrich d. Gr. ſchrieb im 
Juni 1771 an ſeinen Neffen, den König Guſtav III.: „Denken Ew. Liebden nur 
an die innere Wohlfahrt ihrer Länder, was die äußeren Verhältniſſe anbetrifft, 
ſo vergeſſen ſie niemals, daran zu denken, daß Schweden nicht mehr wie unter 
Guſtav Adolph, Karl X. und XII. eine Macht ift, die ein Gewicht in die Waag ⸗ 
ſchale Europa's werfen kann.“ 


— [Dementi] Das „Mainzer Journal“ bringt in feiner 
Nr. 167 (vom 21. Juli datirt) in franzöſiſcher Sprache den Text 
der angeblich von Preußen, England und Rußland gemachten Ver⸗ 
mittelungsvorſchläge. (Dieſe Vermittelungsvorſchläge ſollen wiejfolgt 
lauten: 1) Italien ſoll ſich ſelbſt wiedergegeben werden. 2) Es joll 
eine Konföderation aller italieniſchen Staaten ohne Ausnahme ge⸗ 


Jetzt iſt unſre Stadt ſchloſſen werden. 3) Sardinien ſoll durch die Lombardei und die 


ungen vom 
Grundgedanken. Die beiden Könige aus dem Hauſe Bernadotte, Vater und 


Herzogthümer vergrößert werden Y Ein unabhängiger Staat 
der Venedig und Modena umfaßt, ſoll unter einem Erzherzog ge⸗ 
bildet werden. 5) Toscana ſoll die Herzogin von Parma erhalten. 
6) Für die Legationen ſoll eine weltliche Vizekönigswürde geſchaf⸗ 
fen werden. 7) Es ſoll ein Kongreß zuſammentreten, um Italien 
auf den oben genannten Grundlagen zu reorganiſiren und den er⸗ 
worbenen Rechten, wie den Wünſchen der Bevölkerungen Rechnung 
zu tragen.) Die „Pr. Z.“ erklärt auf das Beſtimmteſte, daß, inſo⸗ 
weit Preußen mit den mitgetheilten Vorſchlägen in Verbindung 
gebracht iſt, die Mittheilung allen Grundes entbehrt. 
| — l[Mandatsniederlegung.] Der Ober⸗Amtmann 
Freiherr v. Frank in Hechingen hat das Mandat als Abgeordneter 
für den erſten hohenzollernſchen Wahlbezirk (Hechingen) niedergelegt. 
| — [Zur Artillerie] Als Ergänzung der neulichen 
Mittheilung über die neue Organiſation der Artillerie bringt die 
„Allg. Mil. 3.“ die weitere Mittheilung, daß jedes Armeekorps 
noch eine (die 13.) Batterie erhalten ſoll, welche jedoch nicht mit 
ins Feld rückt, ſondern zur Unterftügung der Feſtungsartillerie 
durch aktive Vertheidigung zurückbleibt. e 
lExpedition nach Japan.] Die preußiſchen Kriege 
ſchiffe welche vor dem Ausbruche des Krieges zwiſchen Oeſtreich und 
Frankreich beſtimmt waren, im Intereſſe unſtes K und unſrer 
Induſtrie eine Fahrt nach Japan zu machen, ſollen dieſe nun nach 
wiederhergeſtelltem Frieden ausführen. 1510 f 
Die Bremer Bank! hat am 19. d. den Diskonto 
von 5 auf 4 Prozent herabgeſetzt. 1075 
Düſſeldorf, 20. Juli. [Ueber die letzten Augen⸗ 
blicke der Königin ng ieh von Portugal] erfährt 
das D. J.“, daß die erhabene Fürſtin ihre Seele in den Armen 
der Kaiſerin Wittwe von Braſilien (Amalie, geborne Prinzeß von 
e ausgehaucht hat. Ihre Majeftät iſt, bevor fie dem 
Anfall von Bräune erlag, bereits mehrere Tage krank geweſen; 
die Liſſaboner Poſt vom 12. d., welche nach Southampton unter- 
wegs iſt, wird darüber nähere Mittheilungen bringen. Bei Ab ang 
der Poſt war Ihre Majeſtät bereits unwohl, do noch am Tage 
vor ihrem, allgemein 15 tief detrauerten Tode, im Stande, einen 
Gruß des 9 Hofes telegraphiſch erwiedern zu laſſen. Von 
a. Sügen der? ir “ iſt ee 8 enommen, deren 
eberſendung an ihre hohen Angehörigen er erfolgen wird. 
Der 225 ihrer Beſtattung iſt histher noch ee Fer. 
Wittlich, 16. Juli. [Ein großes Brandunglück 
hat die Gemeinde Dreis im Kreiſe Wittlich dieſen Morgen be 
troffen; über 100 Wohnhäuſer nebſt den dazu gehörigen Stallun⸗ 
gen und Oekonomiegebäuden ſind ein Raub der Flammen gewor⸗ 
den. Das Feuer iſt zwiſchen 2 und 3 Uhr des Nachts ungefähr in 
der Mitte des Dorfes ausgebrochen und hat ſich von hier aus mit 
ſolcher Schnelligkeit verbreitet, daß in Verlauf von kaum einer 
Stunde ungefähr zwei Dritiel des ganzen Ortes in Flammen ſtan⸗ 
den. Erſt gegen 7 Uhr des Morgens gelang es der ſofort von allen 
Seiten herbeigeeilten Hülfe, deſſelben Herr zu werden. 


Oeſtreich. Wien, 19. Juli. [Reform in der Ju⸗ 
ſtizverwaltung.] Durch eine heute verlautbarte Verordnung 
des Juſtizminiſteriums wurden Zahlungsauflagen, wie ſie auf Grund 
von Wechſeln ſtattfinden, auch für ſolche Forderungen zuläſſig er⸗ 
klärt, welche durch öffentlich legaliſirte oder grundbücherlich einver⸗ 
leibte Urkunden erwieſen find, und wurde ferner das Recht des Gläu⸗ 
bigers erweitert, Exekution zur Sicherſtellung während der Ver⸗ 
handlung über vom Schuldner etwa erhobene Einwendung zu be⸗ 
gehren. Dadurch iſt den Anläſſen, durch welche die gerichtliche Ein⸗ 
kreibung unzweifelhafter Forderungen bisher häufig verzögert wurde, 
in zweifacher Richtung entgegengewirkt. Es kann nämlich die ge⸗ 
richtliche Anerkennung der —.— ſofort über die Klage ausge⸗ 
ſprochen werden, während derſelben bisher mindeſtens einer Tag⸗ 
ſatzung oder der Ablauf einer Friſt vorangehen mußte, und es kann 
ferner der Gläubiger ſofort Exekution zur Sicherſtellung nicht nur 
durch Pfändung, ſondern auch durch Sequeſtration führen und da⸗ 
her dem Uebel vorbeugen, daß vom Schuldner Einwendungen etwa 
nur darum erhoben werden, um mit dem geliehenen Gelde noch 
einige Zeit zu ſpekuliren, denn nunmehr muß der Schuldner, wenn 
er die Sequeſtration vermeiden will, das ſchuldige Geld aus der 
Hand laſſen und es, wo nicht zahlen, fo doch gerichtlich erlegen. — 
Wir vernehmen, daß auch eine Verordnung, durch welche die Ein⸗ 
ſetzung von Friedensgerichten bei den Gemeinden und ein eben fo 
einfaches als wohlfeiles und ſchnelles friedensgerichtliches Verfahren 
über Streite wegen geringer Beträge und über die Exekution wegen 
ſolcher Beträge angeordnet werden ſoll, im Entwurfe bereits aus⸗ 
gearbeitet und die Verhandlung darüber ihrem Abſchluſſe nahe iſt, 
und ferner, daß Vorarbeiten dazu bereits im Zuge ſind, um das 
vielfältig ſchleppende Verfahren bei Exekutionsführungen und Ver⸗ 
theilung des Verſteigerun serlöſes erheblich abzukürzen, minder koſt⸗ 
ſpielig und allmälig gleichförmig zu machen. Es iſt einleuchtend, 
daß ſowohl durch die heute bereits erlaſſene als auch durch die ange⸗ 
deuteten, neu zu erlaſſenden Verordnungen einem wahrhaft prakti⸗ 
ſchen Bedürfniſſe nach Vereinfachung, Beſchleunigung und Verwohl⸗ 
feilung der Juſtiz abgeholfen werden wird. (O. C.) 

| — [Diplomatiihes; Einlöſung der Zinskupons; 
das Ausfuhrverbot; Verſchtedenes.] Im diplomati⸗ 
ſchen Korps find in Folge der gänzlich veränderten Situation 
mehrere wichtige Verjegungen bevorſtehend. So verläßt Graf 
Colloredo Rom, um den Geſandtſchaftspoſten in Petersburg zu 
übernehmen, welchen er ſchon früher einmal verſehen, und von wel- 
chem er ſich im Jahre 1846 in Folge perſönlicher Verhältniſſe zu- 
rückzutreten veranlaßt fand, die jein weiteres Verbleiben in dieſer 


Stellung in Petersburg unter der Regierung des Kaisers Nikolaus 
nicht thunlich erſcheinen ließen. Statt ſeiner iſt Frhr. v. Hübner 
zum Botſchafter am päpſtlichen Stuhl ernannt, eine Miſſion, die 
er in Rückſicht ſeiner eifrigen religiöſen Tendenzen bereits ſeit län⸗ 
gerer Zeit zu erhalten gewünſcht. Für die nach der baldigst gr ges 
wärtigenden Unterzeichnung des Friedens nunmehr an den Tuile⸗ 
rien zu beſetzende Botſchafterſtelle ſcheint Fürſt Richard Metternich 
deſignirt worden zu ſein. Er begleitete auch nebſt dem Legations⸗ 
rath Grafen Bloome den Grafen Rechberg in das franzöſiſche 
Hauptquartier. — Zur Erleichterung auswärtiger Beſitzer dies⸗ 
ſeitiger Fonds find die Generalkonſuln und Konſuln angewieſen 
worden, ſich der Einlöſung der fälligen Kupons koſtenfrei zu uns 
terziehen. Jene Ausländer dürfen demnach dem nächſten öſtreichi⸗ 
155 Konſulate ihre Kupons nur anvertrauen, um die Bezahlung, 

eziehentlich die Zinsobligationen ohne Koſten durch daſſelbe zu er⸗ 
dene Auch die neuen Kupons wird man künftig auf demſelben Wege 

eziehen können. — Alle aus militariſchen Rückſichten während 
der Dauer des Krieges eingeführten Beſchränkungen des Handels 
und der Schifffahrt hören von jetzt ab auf. Nur die verbotene 
Ausfuhr von Gerhügen, Waffen, Blei, Schwefel u. |. w. Pferden 
und Maulthieren, bleibt aufrecht. Dagegen wird die Ausfuhr der 
Schiffsausrüſtungsgegenſtande, Steinkohlen, Schiffsbauholz und 
Proviantgegenſtände wieder geſtattet. Die Szegediner Iſraeli⸗ 
ten, die bisher nur in einem gewiſſen Theile der Stadt Häuſer und 
Hausgründe ankaufen durften, ſollen jetzt, wie das „Szegediner 
Hirado“ mittheilt, höhern Orts die Bewilligung erhalten haben, 
in jedem beliebigen Theile der Stadt Häuſer und Hausgründe 
ankaufen zu dürfen. — Der bekannte und jeiner Zeit ebenſo be⸗ 
liebte dramatiſche Sänger Fortk ift am 13. d. hier, 69 Jahr alt, 
geſtorben. 

— [Die Lage Italiens nach dem Frieden.] Die 
„Oſtd. P.“ bringt folgenden Situationsartikel, bei dem man na⸗ 
turlich nicht vergeſſen darf, daß er die ſpezifiſch öſtreichiſche Anſchau⸗ 
ung vertritt: 

„Wie die Dinge auf der politiſchen Oberfläche ſich darſtellen, könnte man 
offen, daß die Durchführung des Friedeus von Villafranca einen friedlichen 
erlauf haden werde. Eruſte diplomatiſche Schwierigkeiten find nicht zu ir 

ten. Die drei neutralen Dachte werden ſich in ihr Lobs fügen, welches fie ja 
ſelber über ſich heraufbeſchworen haben. Ifſt nach ihrer hundertmaligen Verſi⸗ 
cherung der Krieg zwiſchen Oeſtreich und Frankreich ſie nichts angegangen, ſo 
eht ſie konſequent auch der Friedensſchluß nichts an, zumal derſelbe in den äu⸗ 
eren europalſchen Machtverhältuiſſen wiklich nichts Weſentliches ändert. Wenn 
edoch der Blick durch die diplomaliſche Hülle zu dem Kern der Situation dringt, 
o muß er die Frucht des Friedens als ſehr gefährdet erkennen. Wenn auch alle 
Weit, ſelbft Oeſtreich nicht ausgenommen, ſich üver den Frieden beruhigen kann, 
ſo iſt dies, wie der Augenſchein zeigt, in dem Lande nicht der Fall, für deſſen 
Beruhigung der Krieg angeblich gefuhrt wurde. In Italien zucken Flammen 
auf, welche nichts weniger find als Friedensfreudenfeuer. Piemont ſelber, wel» 
ches der Gnade Napoleon's III. einen Triumph verdankt, will ſich mit demſel⸗ 
ben durchaus nicht begnügen. Mag Cavour freiwillig oder g. abge⸗ 
treten ſein, jedenfalls hat eine ſehr große, die herrſchende Partei mit ihm der 
Regierung den Rücken gewendet. Sein Nachfolger Areſe, ein Vertrauensmann 
des Kaiſers der Franzosen, konnte kein Miniſterium zu Stande bringen, und es 
iſt offenbar, daß gerade ſeine Beziehungen zu Napoleon das Hinderniß waren. 
Nun 27 Ratazzi berufen, der ein viel radikalerer Charakter iſt als Cavour. 
Ein Miniſterium Ratazzi kann nur antifranzöſiſch ſein. Tritt dann das Par⸗ 
lament wieder zuſammen und wird die Preſſe wieder frei, jo wird die hefligſte 
Oppoſition und Agitation beginnen; bleibt aber, um dies zu verhüten, die Ver⸗ 
faſſung ſuspendirt oder weſenklich beſchränkt, jo iſt ein Ausbruch zu erwarten, 
welchen Victor Emanuel mit ſeinen eigenen Kräften ſchwerlich zu unlerdrücken 
im Stande ſein wird. Durch die Lombardei iſt Piemont zwar räumlich größer, 
aber nicht ſtärker, ſondern ſchwächer geworden. Es befigt die Lombardei nicht, 
es wird von derſelben beſeſſen, wie es bisher von der Begierde danach beſeſſen 
war. In Mailand herrſcht über das Glück, zu Piemont zu gehören, große Auf⸗ 
ung. Piemont hat in der Lombardei gar keine eigenkliche Partei, ſondern 
nur Perſonen, welche nach Titel und Aemtern und materiellem Vortheil jagen. 
Wer in der Lombardei nicht zur republikaniſchen Unionspartei gehört, iſt we⸗ 
nigſtens eulſchieden antipiemonteſiſch. Dazu iſt das Land und beſonders Mailand 
auf Jahre hin rulnirt. Es hat die Laſten des Krieges getragen, ſieht jeine al. 
ten, durch langen Uſus feſt organiſirten ökonomiſchen Verhältniſſe zerriſſen und 
wird in fremde hineingezogen, die ſeinemcefühle und ſeinen Intereſſen zuwider find. 
Die piemonteſiſchen Truppen werden ſchwerlich hinrelchen, um die neue Ord⸗ 
nung in der Lombardei einzuführen und zu le n Toscana war die 
Revolution ofteovirt worden, und zwar in der ſchlimmſten Weiſe durch Ver⸗ 
ührung der Landestruppen zum Meineid. Die Revolution hat ſich unter 
eue Schutze feitzeirgt, ſie wehrt ſich, ſie will allem Anſchein nach den 
erzweiflungotampf wagen. Schon iſt es zum offenen Widerſtand gekommen, 
die Friedensproklamation wurde verhöhnt und beſchimpft. Nun wird das Korps 
des Prinzen Napoleon, deſſen Anmarſch die Revolution organiſirte, dieſelbe 
auf dem Nuckmarſch vielleicht unterdrücken helfen müſſen! Und was wird mit 
den 10,000 Toscaneſen geſchehen, welche der frauko⸗ ſardiſchen Fahne gefolgt 
ſind! Wird in dieſer Beziehung die Amneſtie genügen, um nach allen Seiten 
hin zu beruhigen! In Modena und Parma find ahnliche Zuſtande, am aller⸗ 
gefährlichſten aber find die Dinge im Kircheuſtaat. Bologna ſtarrt in Waffen 
und die meiſten Städte der Legatlonen blicken auf dieſes Heerlager der Nevolus 
tion. Die päpftlichen Truppen allein werden der Bewegung in den Legationen 
chwerlich gewachſen ſein; die Franzoſen werden das Wort ihres Kaiſers er · 
Ken und die Autorität des Papſtes reſtauriren müſſen. Dieſer Stand der 
inge Öffnet keine günftigen Ausſichten für das Gelingen einer friedlichen Kon⸗ 
Föderation, ſelbſt wenn alle Souveräne Italiens dieſem Plane geneigt wären. 
lach die revolutionäre Partei von ganz Italien hat die Konföderation zum Lo⸗ 
En erkoren, freilich in einein ganz anderen Sinne als der Friede von 
illafranca. Welche Wendungen alle dieſe Wirren noch nehmen werden, iſt 
nicht vorauszusehen. Es liegt für uns ein Troſt darin, daß man nicht ſagen 
kann, Oeſtreich habe fie geſchaffen. Oeſtreich herrſcht nicht mehr in Mailand, 
es hat den Kirchenſtaat geräumt, es hat keine Besatzung mehr in Ferrara und 
Piacenza. Es ist wohl vorauszuſetzen, daß Oeſtreich bie kommenden Ereigniſſe 
vorläufig ohne direkte Einwirkung ruhig abwarten wird. Dem mächtigen Mon-: 
archen, der auf die Geſchicke Itallens einen fo bestimmenden Einfluß genommen 
hat, iſt zunächſt wohl die Aufgabe zugemeſſen, die aufgeregten Verhältniſſe in 
ihr natürliches Bett zu bannen.“ f 
Die „Preſſe“ charakteriſirt in ähnlicher Weiſe die Entwickelung dieſes 
Friedens. Da Jie das nicht ungeſchickte Mittel wählt, dieſe ihre Meinung den 
neutralen Mächten in den Mund zu legen, fo gewinnt fie dadurch das Recht zu 
einer Deutlichkeit und Derbheit des Ausdrucks, die den Umſtänden gar ſehr 
entſpricht. „Zieht man alſo die Summe der Ereigniſſe der letzten Monate“, 
ſchliezt ſie, „Jo läuft das Ganze auf einen Länderraub hinaus, bei welchem we⸗ 
der die Nationalität, noch die ſittliche Erhebung des italieniſchen Volkes etwas 
gewonnen hat, noch endlich ſeine politiſche Vage irgendwie verbeſſert wurde.“ 

— [Die neue Aera; Preußenhaß.] Die hieſige Preſſe 
kämpft, wie es ihre Pflicht iſt, auf den letzten Werlen und mit den 
dürftigen Waffen, welche ihr geblieben ſind, einen Verzweiflungs⸗ 
kampf. Sie ſtellt ſich, als ob ſie an die baldige Erfüllung der 
neuerdings gegebenen Verheißungen glaube, und gewinnt jo wenig⸗ 
ſtens noch einmal die Gelegenheit, die Bedürfniſſe namhaft zu ma⸗ 
chen, welche immer dringender Befriedigung begehren. Sie inter⸗ 
pretitt die allgemein gehaltenen Ausdrucke des Manifeſtes gegen 
ihr ſchlimmeres Wiſſen, denn wie ſollte ſich die Publizistik noch 
Illuſtonen hingeben, wo der zurechnungsfähige Theil der Bevölke⸗ 
gar nichts mehr hofft? Wie zu erwarten ſtand, joll (jo verlautet 
von guter Hand) die „neue Zeit“ durch verſchärſte Strenge gegen 
die Tagesliteratur eingeläutet werden. Es iſt kein Geheimniß, daß 
im Augenblicke der hoͤchſten Verlegenheit in der That an eine Art 
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von Reform gedacht wurde, daß man das Miniſterium ändern, und 
der guten Dienſte der Preſſe ſich erinnernd, derſelben wenigſtens 
einen Rechtsboden geben wollte. Aber nun fühlt man ſich wieder 
feſt, 60,000 M rden nach Ungarn geſchickt, um dieſes Land 
im Zane zu halten, und anſtatt un N 


tt unter das Geſetz wird die b 
naliſtik unter noch ſtrengere Polizeiwillkür geſtellt. Die „Kölniſ 
Zeitung“ iſt verboten, andere werden folgen. Soviel wild man ja 
dem neuen Alliirten wohl ablernen, wie ein Land über die Stim⸗ 
mung im Auslande und das Urtheil unabhängiger Geiſter in Un⸗ 
wiſſenheit erhalten werden muß. — Inzwiſchen macht der Preußen⸗ 
haß ſchnelle Fortichritte: in Melk an der Donau, dem einſt als 
Sitz der Babenberger, ſeßt nur noch durch ſein Benediktiner⸗Stift 
bekannten winzigen Flecken, iſt die patriotiſche Auſwallung ſchon fo 
weit gegangen, daß Bürger, Geiſtlichkeit und Soldaten bei einem 
gemeinſchafklichen Feſtſchießen als Ziel das Bild eines preußiſchen 
Soldaten benutzten. Auch in dieſem kindiſchen Spiele liegt ein 
Sinn, wenn auch kein ſonderlich tieſer. Ad vocem Patriotismus, 
es kurſirt hier ein gutes Wort, das einer hochgeſtellten Dame in den 
Mund gelegt wird. Dieſelbe ſoll einer noch höher geſtellten Dame 
auf eine ibmmenbe Bemerkung über den loyalen Sinn der Oeſtrei⸗ 
cher, welcher ſich in den reichen Spenden für die Verwundeten 
u. . w. geäußert, geantwortet haben, das ſei nicht Loyalität, ſondern 
Patriotismus. Bonmots bringt überhaupt noch jeder Tag, und 
vielleicht iſt man klug genug, den Leuten das Bißchen Redefrei⸗ 
heit, das fi fo allmälig eingebürgert hat, zu gönnen, denn der 
Unmuth, der ſich in Witzen Luft macht, verzehrt ſich auf un⸗ 
ſchädliche Weile; hier wenigſtens kann man die Bemerkung ma⸗ 
chen. (N. Z.) 

Bayern. München, 19. Juli. [Adreſſe.] Eine Ver⸗ 
ſammlung von Wahlmännern in Nürnberg hat eine Adreſſe an die 
von ihnen gewählten Abgeordneten beſchloſſen, worin denſelben ans 
Herz gelegt wird, gegenüber den zu erwartenden Vorlagen und zu 
bewilltgenden Opfern dahin zu ſtreben, daß ſtatt des in ſeiner ge⸗ 
genwärtigen Verfaſſung auch den beſcheidenſten Erwartungen nicht 
genügenden Bundestages eine kräftigere Centralgewalt und Volks⸗ 
vertretung bei derſelben geſchaffen würden, weil die Vermehrung 
der Heere einzelner Kleinſtaaten, troß den durch fie hervorgeru⸗ 
fenen materiellen Nachtheilen, nimmermehr den Wünſchen und 
Intereſſen des Volkes entſprechen könne, wenn nicht eine beſſere 
Einigung des ganzen Vaterlandes für Deutſchlands Schutz und Ehre 
thätig ſei. (Schw. M.) 

— [Sittlichkeitspreiſe in den Volksſchulen; Kö⸗ 
nig Ludwig.] Dem Kultusminiſterium liegt gegenwärtig ein 
von Ultramontanen ausgegangener Antrag vor, au in den Volks⸗ 
ſchulen Sittlichkeitspreiſe auszutheilen, deren Verleihung jedoch, 
gleichwie in den Gymnaſien, 1 durch das Zeugniß des Reli⸗ 
gionslehrers über die Würdigkeit des betreffenden Individuums be⸗ 
dingt ſein ſoll. Das hierdurch der Heuchelei u. ſ. w. ein weiterer 
Vorſchub geleiſtet würde, iſt klar. — König Ludwig iſt plötzlich auf 
den Einfall gekommen, die ſogenannte Befreiungshalle Set ea an 
an der Donau in „Euphemia” Ai dude Die Veranlaſſung hierzu 
iſt bei dem „teutſchen“ Eifer König Ludwigs gegen alle Ausländerei 
um ſo räthſelhafter. 

— [Zur deutſchen Verfaſſungsfrage.] Die „Bay⸗ 
riſche Wochenſchrift“ ſagt am Schluſſe eines Rückblicks auf die dem 
Friedensſchluß vorangegangenen Ereigniſſe: „Kaum darf man 
fürchten, Deutſchland in Dielelbe Erſchlaffung zurückſinken zu ſehen, 
die vor zehn Jahren einem verunglückten Auſſchwun e gefolgt iſt. 
Die Permanenz der äußern Gefahr wird es wach halten und 
unabläſſig an die Pflicht der Einigung, der Stärkung ſeiner zer⸗ 
rütteten Organiſation mahnen. Das deutſche Parlament iſt da⸗ 
mals ans dem Bedürfniſſe der Freiheit hervorgegangen und iſt ge⸗ 
ſcheitert. Jetzt führt das Bedürfniß der Macht auf dieſelbe Forde⸗ 
rung zurück.“ 

München, 20. Juli. [Landtagseröffnung.] Bei der 
heute Nachmittag ſtattgehabten Eröffnung des Landtags hieß es in 
der Thronrede unter Anderm; In ernſter Zeit habe der König die 
Kammern verſammelt, um die Mittel zur Erfüllung der Bundes⸗ 
pflichten zu beſchaffen. Die politiſche Lage erfordere außergewöhn⸗ 
liche Anſtrengungen, aber es werde das Volk für die Ehre und die 
Intereſſen des Vaterlandes keine Opfer ſcheuen. Den Geldbedarf 
habe der Abſchluß des Friedens übrigens vermindert. Trotz der 
Ungunſt der Zeit ſei Vorſorge für die inneren Angelegenheiten ge⸗ 
troffen. Die Geſetzvorlagen mögen ſchleuniger Berathung unter⸗ 
zogen werden, nach Prinzipien, die eine Verſtändigung erwar⸗ 
ten laſſen. Die Kusıdülte ſeien im Sinne des Geſeßes von 
1848 zu wählen. Die Nachweiſe über den Staatshaushaltsetat 
würden vorgelegt werden. Die betreffenden Beſtimmungen der 
Verfaſſung würden auch im Drange der Verhältniſſe nicht unbeach⸗ 
tet bleiben. 

Hannover, 18. Juli. [Vermehrung der Armee.] 
Ob von Seiten der Regierung Vorlagen wegen Vermehrung unſrer 
Armee an die Stände gelangen werden, ſteht dahin. In Erman⸗ 
gelung derſelben ſteht zu hoffen, daß aus der Mitte der Stände 
ſelbſt Anträge auf ſchleunige Verſtärkung unfrer Wehrkraft geſtellt 
werden. Leßtere, behauptet man, entſpricht ebenſowenig den ſchö⸗ 
nen Redensarten, die wir während der Kriſis gemacht, als ſie hinter 
dem zurückſteht, was wir früher in den beiden großen Weltkriegen 
geleiſtet haben. Bei dem großen Mißtrauen, dem man überall in 
unſerm Lande in Bezug auf die Dauer des Friedes begegnet, kön⸗ 
nen wir es für kaum möglich halten, daß die Stände nicht drin⸗ 
gend auf die Vermehrung, namentlich der Infanterie, dringen ſoll⸗ 
ten. Wenn die übrigen deutſchen Staaten militäriſch nicht anders 
beſtellt wären, jo ſtande es in der That bedenklich um die deutſchen 
Vertheidigungskräfte. Denn danach würde Deutschland nicht ein⸗ 
mal 400,000 Streiter ins Feld ſtellen konnen, während Frank⸗ 
reich, das eine große Flotte hat, wenn es in ſeinen Rüſtungen fort⸗ 
fährt, beinahe das Doppelte bald nach Außen wird wenden konnen. 
Freilich wäre dann auch nothwendig, daß die Stände, falls ſie 
eine weſentliche Vermehrung unſerer Truppenkräfte beſchließen ſoll⸗ 
ten, in Bezug auf deren Ausbildung und Ausrüſtung auf etwas 
mehr Energie drängten. So ganz unglaublich es klingt, jo wahr 
iſt es doch, daß Hannover, das verhaltnißmäßig weit mehr für ſeine 
Armee zahlt, als alle übrigen deutſchen Staaten, nahezu 5 Monate 
gebraucht hat, um den Uebergang einer Armee von dem Friedens⸗ 
auf den Kriegsfuß zu bewerkſtelligen. Worin das ſeinen Grund 
hat, darüber wird man es wohl in der Ständeverſammlung an 
Aufſchlüſſen oder Anfragen nicht fehlen laſſen. — Die Leute vom 


Train werden nicht dat I auch die Pferde, vorläufig wenigſtens, 
nicht verkauft. Es hat ſich nämlich ſchon zu wiederholten Malen 
als ein Uebelſtand herausge daß in dem Augenblick, wenn die 

Mobilmachung eintritt, weder Mannſchaften noch Pferde für den 
Train vorhanden ſind, auch nicht der kleinſte Kadre, an welchen 
ſich die Ergänzungen anlehnen könnten. Damit ſoll es anders 
2 wie wir vernehmen. (Den „H. N.“ zufolge ſollen die 
tainpferde gegen Fütterung den Grundbeſitzern zum Ackerbau 
überlaſſen werden.) 8 

Hannover, 19. Juli. [Zur Situation.] Die in 
außerordentlicher Selgn,sipberufenen Stände werden das Geld, 
das die Regierung zur Marſchbereitſchaft und Mobilmachung un⸗ 
ſers Bun deskontingents verausgabt, nachbewilligen. Haben ſie 
ſonſt noch Wünſche auf dem Herzen, ſo werden ſie dieſe Wünſche 
in aller Form vorbringen dürfen, ohne dabei im Geringſten auf 
die Verwirklichung derſelben für die nächſte Zeit rechnen zu dürfen. 
Es wird in der Geſetzgebung und Verwaltung Alles beim Alten 
bleiben, troßdem die Unzufriedenheit im ganzen ande über das 
herrſchende Regierungsſyſtem größer geworden iſt, als je zuvor. 
Nicht einmal eine Modifikation des letztern, geſchweige den Sturz 
deſſelben, werden die Stände herbeiführen können. Ebenſoweni 
werden die Stände an der Richtung ändern können, welche die Re⸗ 
gierung in der deutſchen Frage nach der preußiſchen Mobilmachung 
eingehalten und einhalt. Die Regierung wird nach wie vor in 
Oeſtreich und der Frankfurter Bundesmajorität ihren Stügpunft 
ſuchen und ſich vergnügt die Hände reiben, daß die Verhältniſſe 
ſich ſo geſtaltet haben, daß eine kühne kriegeriſche Aktion Preußens, 
die allein darin eine weſentliche Umgeſtallung hätte hervorbrifgen 
können, zu ſpät gekommen iſt. Die Stände und unſer Volk frei⸗ 
lich theilen dieſe Anſicht nicht; dem Bedauern, daß über den Ver⸗ 
handlungen es nicht zum Handeln gekommen iſt, wird der entſpre⸗ 
chende Ausdruck in unſeren Kammern gegeben werden, und daran 
die Hoffnung ſich knüpfen, daß Preußen und Deutſchland ſich in 
würdiger Weiſe auf die kommenden Greignijje vorbereiten. Dieſe 
Vorbereitung wird vernünftigerweiſe nicht anders verſtanden wer⸗ 
den können, als daß die deutſchen Staaten das Bedürfniß der ein⸗ 
heitlichen Leitung in militäriſcher und diplomatiſcher Beziehung 
als ein unabweisbares erkennen. Ohne Zweifel werden aus der 
Mitte unſerer Stände nach dieſer Richtung 2 Anträge geſtellt 
werden, die, wenn auch ohne unmittelbaren Erfolg, doch immerhin 
das in unſerm Volke vorhandene Bewußtſein von dem Gegen) 
des norddeutſchen Intereſſes gegen total unbrauchbare Paragra- 
phen des Bundestages nähren und ſtärken müſſen. Vor allen 
Dingen wird es die Pflicht unſerer Stände ſein, die Erwartung 
gegen die Regierung auszuſprechen, daß ſie auf keinen Fall dem in 
der letzten Sitzung der Bundesverſammlung voa Oeſtreich geſtell⸗ 
ten Antrage ſtattgebe, daß die Bundeskontingente und Bundes⸗ 
feſtungen in den Friedenszuſtand geſezt werden. Ein ſolcher An⸗ 
trag mag immerhin als Kommentar zu dem zwiſchen Frankreich 
und Oeſtreich abgeſchloſſenen Frieden dienen, nimmermehr aber die 
aller Orten herrſchende endung widerlegen können, daß der 
Zündſtoff in Italien ebenſowenig, als anderswo bejeitigt, ſondern 
nach dem Frieden vielmehr weſentlich vermehrt worden. Unter 
ſolchen Umſtänden zu entwaffnen, ehe Frankreich ſeine Armeen aus 
Italien nur einmal herausgezogen, ehe es ſeine Reſerviſten nach 
Hauſe geſchickt, ehe Rußland ſeine Rüſtungen eingeſtellt, das hieße 
Deutſchland jedenfalls in die größte Gefahr bringen. (Sp. 3.) 

Hannover, 20. Juli. [Eiſenbahn; Präſidenten⸗ 
wahl; der franzöſiſche Geſandte.] Die Geſetzſammlung 
veröffentlicht heute eine Apes eher des k. Miniſteriums des 
Innern, die Erbauung einer Eiſenbahn von Bremen nach dem 
Ausfluß der Geeſte Bremen⸗Geeſtebahn) betreffend. — In der 
geſtrigen Sitzung der Zweiten Kammer fielen bei der Präſidenten⸗ 
wahl primo loco auf den Ober⸗Juſtizrath Heiſe 51 Stimmen, 
secundo loco auf den Landdroſten v. Bülow 50 Stimmen, tertio 
loco auf den Regierungsrath Blumenhagen 49 Stimmen. — Der 
Geſandte Frankreichs am hieſigen Hofe, N iſt nach 
längerer Abweſenheit hierher wieder zurückgekehrt. 

Sachſen. Dresden, 20. Juli. [Verkauf von Mi⸗ 
litärpferden.] Das Kriegsminiſterium erläßt jetzt im „Dr. J.“ 
eine Bekanntmachung, nach welcher mit dem Verkauf von Militär⸗ 
pferden begonnen wird. 


Württemberg. Stuttgart, 19. Zul [Militäri⸗ 
ſches.] Unſere Truppen kehrten nach dem Friedensſchluß wieder 
in ihre alten Garniſonen zurück und es traten ſtarke Beurlaubun⸗ 
gen bei der Infanterie ein, welche in dieſen Tagen ausgeführt wor⸗ 
den. Doch ſind von der hieſigen Garniſon immerhin noch ſtarke 
Abtheilungen in der Umgegend bis Eßlingen und Waiblingen hin 
einquartiert, da der Stand auch nach der Beurlaubung noch größer 
iſt als ſonſt in Friedenszeit, und die zwei in der Organiſation be⸗ 
griffenen Jägerbataillone ihre Garnen, in Stuttgark erhalten ha⸗ 
ben. Ebenſo wird zunächſt der feldmäßige Stand der Offiziere 
Aerzte u. |. w. beibehalten und die berittenen Waffengattungen bi 
auf weitere Verfügung in der Kriegeſtärke gelaſſen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger betragen die Beurlaubungen bei den 6 Infanterieregimen⸗ 
tern, welche der Felddiviſion zugetheilt waren, über 6000 Mann 
welche zu ſehr gelegener Zeit, zu Beginn der reichlich ausfallenden 
Ernte, wieder an den häuslichen Heerd zurückkehren konnten. Das 
Hauptquartier der elödiviſton befindet ſich nun ſeit J Tagen in 
Cannſtatt, welcher Badeort ſich auch dieſes Jahr einer ſehr ſtarken 
Frequenz erfreut, die jetzt nach Wiederkehr des Friedens noch be⸗ 
deutend günſtiger ſich geſtalten wird. Das Hauptquartier des 8. 
e e e de 
aß deſſen Au ig nach der nächſten Bundestagsſi 
genzufehen jel. (A. 8) a Selipung enige 
Mecklenburg. Schwerin, 20. Juli. [Profeſſor 
Baumgarten.] Bekanntlich hat vor reichlich ke Seh — 
großherzogliche Miniſterium des Innern die Schrift: Eine kirch⸗ 
liche Kriſis in Mecklenburg von Prof. Baumgarten, dem akademi⸗ 
ſchen Gericht zu Roſtock mit dem Auftrag überwieſen, dieſelbe n 
dem Preßgeſeß vom 4. März 1856 zu unterſuchen. Das — 
ſche Gericht hat ſich dieſem Auftrage unterzogen und den Verfaſſer 
in zweimaligem Verhör über 4 Stellen der bezeichneten Schrift 
vernommen. Man war auf das Erkenntniß in dieſer Sache um ſo 
geſpannter, da die genannte Schrift die nothgedrungene Selbſt⸗ 
vertheidigung iſt, nachdem der Verfaſſer durch das bekannte Kon⸗ 
ſiſtorialerachten ſeines Amtes entlaſſen und ihm eine zweimalige 


an das Unterrichtsminiſterium um rechtliches Verhör und 
2 RER 2 —— war. Endlich iſt das Erkenntniß | 
nebſt den Entſcheidungsgründen am 16. d. dem Betheiligten pu⸗ 


3 


ewohnheiten eingerichtet. Die Mobiliſtrungen haben die deut⸗ 
den Helbarbeiter 3 ehalten, und vergebens bemüht ſich der 
Landmann um einen Erſatz dieſer Arbeitskräfte, der bei dem Ueber⸗ 


blizirt worden und hat ſich die Kunde davon raſch verbreitet. Das fluſſe der Früchte um jo nothwendiger erſcheint. (Pr. 3.) 


Urtheil lautet auf Freiſprechung des Beſchuldigten, und zwar in 
Aushang der einen Stelle pure, in Betreff der drei übrigen in⸗ 
kriminirten Stellen ab iustantia. (r. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 19. Juli. ed Die vorliegenden 
ausführlicheren Berichte über die Sitzungen der beiden Häuſer am 
18. d. find, nachdem wir den Hauptinhalt ſchon in Nr. 166 nach 
ee Meldungen mitgetheilt haben, ohne alles weitere 

ttereſſe. 

al [Preußen und der deutſche Bund.] Der Frank⸗ 

tter Korreſpondent der „Times“ ſchreibt: „Wir dürfen wohl 
offen, daß die neulichen Vorgänge Preußen zur Anerkennung 
einer eigenen Intereſſen nöthigen werden, inſofern dieſelben von 
en öſtreichiſchen geſchieden find, Es ſieht jetzt, wie ſchwach der 
ungefüge Koloß Oeſtreich iſt, wenn er an Deutſchland keine Stütze 
hat, da er lic auf keine ſeiner eigenen e e Bevölkerun⸗ 
gen verlaſſen kann. Preußen muß fühlen, daß ihm jetzt die Gele⸗ 
enheit geboten iſt, einen überwiegenden Einfluß in ganz Deutſch⸗ 
5 auszuüben, und wenn es dieſe Angelegenheit ungenutzt vor⸗ 
übergehen läßt, ſo wird es nicht allein, ſondern alle anderen Staa⸗ 
ten werden darunter leiden. Aber noch etwas Anderes 175 der 
Krieg in ſchlagender Weiſe dargethan. Er hat die vollſtändige 
Werthlofigkeit des deutſchen Bundes in ſchweren Zeiten bewieſen. 
Die Bundesverfaſſung muß geändert, oder der Bund muß ganz 
ö werden, und Letzteres würde vielleicht der ant und 
ürzeſte Weg ſein, um die deutſche 1 7% zu ſchaffen. Selbſt nach 
Bileitigum des durch die Schwerfälligkeit des Bundestags verur⸗ 
ſachten Hinderniſſes werden noch ku als zu viel Gründe der 
Spaltung in den Eiferſüchteleien der Regierungen, wie in der Re⸗ 
een dee fortbeſtehen.“ 
eie 8 e. Anleihe.] Durch das Haus 
Rothſchild iſt geſtern den uöffribenten der legten N hcheR 
Anleihe die F Anzeige geworden, daß fie der Einzah⸗ 


r wel⸗ 


lung der noch übrigen 40 Prozent enthoben ſind. Man wird, 60 | 
erinnern, daß der Ausgabepreis 155 d d dae 
5a 


war, und daß davon 40 Prozent ein worden ſind 


ger Betrag natürlich Bons ausgegeben werden. Die a | 


egierung hat, den Umſtänden Rechnung kuf egen die a 
ſtribenten mit großer Billigkeit gehandelt, wird aber keine große 
"ige zu beklagen haben, da nach Allem, was bekannt iſt, hier 
aum eine halbe Million Pfd. St. gezeichnet wurde. 


Frankreich. 
Paris, 19. Juli. [Der „Moniteur“ und die italieniſche 
Frage.]. Der „Moniteur“ führt ſeine Leſer heute nach China; er bringt den 
ufang einer Reihe von Reiſebriefen über die Zuſtände im himmlischen Reiche. 
rdem wird der Empfang des Kaiſers in Turin nach der offiziellen piemon⸗ 
teſiſchen Zeitung beſchrieben. Von den Sorgen und Gefahren des italieniſchen 
Volkes bringt der „Moniteur“ keine Zeile, über die vielbeſprochenen cdl 
des Friedens kein Wort des Aufſchluſſes oder der Beſchwichtigung. 
oder Nichtſein eines europäiſchen Kongreſſeg h t auch noch immer 
Zweifel; der eine Theil der Diplomatie arbeitet auf eine Verſammlung hin, auf 
der die Großmächte durch außerordentliche Bevollmächtigte und namentlich 
durch die Miniſter des Auswärtigen vertreten werden, während Andere auf eine 
Vertretung der Mächte bloß durch die hieſigen Geſandten hinwirken. Auch das 
ſtandekommen der italieniſchen Konferenzen in Zürich giebt 
edenfalls iſt noch kein feiter Beſchluß gefaßt, 11 01 der König von Neapel ſich 
Suse gegen den Eintritt in den napoleon {chen Hexenkeſſel des italieni- 
des weigert und die übrigen Staaten der Haldinfel ganz andere Dinge zu 
n haben, als ſich mit dem Großherzoge von Toscana und dem Herzoge von 
Waden über ungelegte Eier zu ſtreiten. a 
— [Tagesnotizen.] Man verſichert, der Herzog von Padua werde 
danbüc wie er ſchon früher beabſichtigte, ſein Amt niederlegen und Herr 
v. Laguerbnnſere das Portefeuille des Innern erhalten. Letzterer ſteht gegen⸗ 
ärtig dem Kaiſer in der Abfaſſung der künftigen Konſtitution des italieniſchen 
ae bei. — Wie man ſagt, gedenkt der Kaiſer Napoleon ſeine Vetter für 
ie Rolle, die er ihn wiederum in Italien hat ſpielen laſſen, durch die Ernen⸗ 
mung zum t Frankreichs bei den definitiven Friedens verhundlungen zu 
entschädigen. — Graf Pourtales wird hier in den nächſten Tagen zurückerwar⸗ 
tet. — Der Kriegsminiſter hat den kommandirenden Generalen der Miljtär⸗ 
divifiomen Befehl ertheilt, den Marſch der Truppen, welche auf dem Wege 
nach Italien waren, jedoch die Grenze noch nicht überſchritten hatten, zu ſiſtiren. 
Niederlande. a 
Haag, 19. Juli. [Ordensverleihungen an indiſche 
FT n Volks⸗ 
chulen; Stand der Feldfrüchte ze Der König hat meh⸗ 
rere indiſche Fürſten, und zwar den Soeſoehoenan von Soerakarta 
(Pakoe Boewono Senopati Ingalogo Ngadboer Rachman Saidin 
anotogomo den VIII) und den Sultan von Djokjofarta cHamang⸗ 
de Boewond Senopati Ingalogo Ngadboer Rachman Saidin Pa⸗ 
notogomo Kalifatolah den VI.) zu Kommandeuren des Niederlän⸗ 
diſchen Löwen, jo wie den unabhängigen Prinzen am Hofe von 
Soeratarta, Pangeron Adhipati Ario Mangkoe Negoro, zum Ritter 
deſſelben Ordens ernannt. — Die Zweite Kammer der General⸗ 
ſtaaten diskutirt gegenwärtig ein Eiſenbahn⸗Aufſichtsgeſeßz. Vor⸗ 
ſtern wurde da Mintſtertum durch den Abgeordneten Baron van 
hall wegen des bekannten Projekts der Durchgrabung Nordhollands 
in der ſchmalſten Ausdehnung, um den Zuiderſee mit der Nordſee 
durch eine Waſſerſtraße zu verbinden, interpellirt Der Miniſter des 
mern erklärte, daß die Vorlagen, welche die Regierung in dieſer 
— der Legislatur zu machen gedächte, von der bis zum 
1. Auguft er. zu erfolgenden Berichterſtattung der Durchſtich⸗Unter⸗ 
fuchungs⸗Kommiſſion abbäng g bleiben müßte. Mit Nächtem ſeht 
auch eine Interpellation des Abgeordneten van Wintershoven über 
die Pläne der Regierung hinſichtlich ges limburgiſchen Bundeskon⸗ 
tingents bevor. — Eine anſehnliche Anzahl von Gemeinden des 
platten Landes in der Provinz band Hat. bie Iobenbwertbe 
Uebereinkunft getroffen, die Verbrauch 1 SR ſpiritusſe Getränke 
um ein Bedeutendes zu erhöhen und den da arsch erzielten Ueber⸗ 
ß in den Kommunal⸗Einnahmen zur * ung der Volks⸗ 
en zu verwenden. — Aus allen Provinzen ie K Rea Be⸗ 
richte über den Stand der Feldfrüchte ein. den. Ul Si 5 eit | 
igt ſich ſelten. Heu ift im Ueber uß vorhande an 305 tück Wie⸗ 
enland, für das im vorigen Jahre eine acht ve ) 
ab wurde, verpachtet eu an ke 
an hat Urſache, das vielfache Ausd‘ 93 
15 115 laben ber e . wi TR e 
m ſte noch ihrer Heimath zurückkehren, ö 2 
Far ge fed hier mit Rückſicht auf dieſe Wande⸗ 


wieder in Frage; j 


Belgien. 
Brüſſel, 19. Juli. [Ernennung des Bureau 6.1 


Die Rechte, wahrſcheinlich in Anſehung der numerischen Ueberle⸗ 
genheit ihrer Gegner, hat es für unnüß befunden, einen Kampf um 


die Ernennung des Bureau einzugehen; ſie ſtimmte durch unbe: 
ſchriebene Zettel. Wie im Voraus angekündigt, wurde Herr Orts 
(mit 50 Stimmen gegen 10 für Hrn. Loos) zum Präſidenten, Hr. 
Dolez (mit 55 Stimmen) zum Fi und Herr Vervoort (mit 54 
Stimmen gegen 23 für Herrn de Naeyer) zum zweiten ſtellvertre⸗ 
tenden Präſidenten ernannt. Man wird bemerken, daß auch dies⸗ 
mal der Gebrauch, ein Mitglied der Oppoſition in den Vorſtand zu 
wählen, Seitens der Majorität übergangen wurde. Die Herren 
Vermeire (Rechte), De Bol, Crombez und Temoor (Linke) wurden 
zu Schriftführern ernannt. Die Dankesworte, welche Herr Orts 
an die Kammer richtete, entbehrten vorſichtig einer jeden politiſchen 
Färbung. (K. 3.) Hifi; 
h Sch wei z. 


Bern, 17. Juli. [Tages notizen] Auf die Bitte um 
einen Beitrag zu dem Bau der reformirten Kirche in Luzern 5 
der Bundesrath im Hinblick auf die außerordentlichen Verhältniſſe, 
welche die Bundesfinanzen in außergewoͤhnlichem Maaße in An⸗ 
ſpruch nehmen, für einſtweilen ablehnend geantwortet. — Die 240 
Fuß lange Eiſenbahnbrücke über den Rhein bei Koblenz (am Zu⸗ 
— des Rhein und der Aar) iſt gelegt. Sie verbindet be⸗ 
kanntlich die ſchweizeriſche Nordoſtbahn mit der badiſchen Rhein⸗ 
bahn. — Auch in Graubündten hat ſich der Sommer mit einer 
Sonnengluth eingeſtellt, wie man ſolche viele Jahre hindurch nicht 
mehr erlebte. Die Bäche rauſchen gleich Strömen von den Ber⸗ 
gen, welche täglich viele Ellen ihres Schneemantels abſtreifen. Auch 
im Engadin erlebte man ſeit 14 Jahren leine heißeren Tage als 
die letzten. — Aus dem Kanton Bern ſchreibt man, daß ſeit eini⸗ 
gen Tagen in der Umgegend ven Aarberg die Kartoffelkrankheit in 
Beſorgniß erregender Weiſe überhand nimm. 


Madrid, 12. Juli. [Camara; Kriminalftatiftik] Der „Correſp. 
je war Eile Camara, welcher, von den 5 a0 einet 
ad in der Nähe von Bajadoz erla orfe im 
ia, eboren und 33 Jahre alt. — 3, Buftige Ntinifteriunt wurde eine Kri⸗ 
minalſtakiſtik für das ganze Königreich errichtet. 8 1 
[Alte Silverminen.] Die Arbeiter in Sierra Almagrera find 
neulich, indem ſie neue Gruben nach Silberadern, denen man bekanntlich 
in den ſpaniſchen Sierren in großer Anzahl begegnet, anlegten, auf alte, vollſtändig 
erhaltene Schachte geitoden, deren ln d in das früheſte Alterthum hinaus⸗ 
zureichen ſcheint. Was die Eutdeckung dieſer alten Gänge überaus interefjant 
und 1 ange macht, jagt die Indépendance“ der wir dieſe Notiz ent⸗ 
nehmen, iſt der Umſtand, daß mau mitten unter mächtigem Mauerwerk, welches 
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Rußland und Polen. 
Petersburg, 15. Juli. [Gründung einer Emeri⸗ 


Kaiſer hat in Vollziehung des Gnadenaktes, den 
er am 17. April d. J. durch Vergrößerung des Einkommens für 
die im Militär-⸗Reſſort Dienenden erwieſen, geruht, den Tag der 
feierlichen Eröffnung des Nikolaidenkmals durch Verleihungen für 
die Gründung einer Emiritalkaſſe im Vetrage von ſieben Millio⸗ 
nen füufhunderttauſend Rubel Silber aus dem Reichsſchatz und 
achthundert fünfundzwanzigtauſend Rubel aus den Summen des 
Kriegsminiſteriums, zu bezeichnen, der Art, daß die Kaffe vom 1. 


talkaſſe.] Der 
˖ u i 


Januar 1865 an Penfionen und Unterftügungen zu ertheilen hat, 
ſowohl für die aus dem Dienſt Verabſchiedeten, als auch für 2 


Woche von der engliſchen K 
vorgeſtern (17.) wurde von 
telegraphirt. 


Wittwen und Waiſen. 


Däne mar k. 

Kopenhagen, 18. Juli. [Die Herzogthümer und das Militär⸗ 
budget} Degener des ll 84 0 e Tidendes nimmt aus dem Frie⸗ 
densabſchluß heute Veranlaſſung, in einem Leitartikel ihr tiefes Bedauern dar⸗ 
über zu äußern, daß der däniſchen Regierung fo unerwartet die Gelegenheit eut- 
gangen jei, „mit dem deutſchen Patriotismus der holſteinſchen Ständeverfanim« 
lung ein Experiment zu machen“, das, ie meint, „nicht bloß ein theoreti⸗ 
ſches Intere , ſondern auch wichtige praktiſche Folgen gehabt haben würde“. 

enn die Ständeverſammlung jetzt noch zuſammenkommen ſollte, ſo würde die 
Verhandlung über das Verlangen der Regierung, daß Holſtein die außerordent⸗ 
lichen Ausgaben für die Armee übernehme, „auf das Gebiet der finanziellen 
Chikanen“ verlegt und „die eigentliche ban Seite der Sache mit Leichtigkeit 
umgangen werden. Das ſei ſchade; „wäre die Berufung der Ständeverſamm⸗ 
lung einen Monat früher beſchloſſen worden, fo würde dieſelbe nicht jo leicht 
aben entſchlüpfen können“, Die Ritterſchaft, meint die „Berl. Tid.“ weiter, 
ätte, um ihren deutſchen Patriotismus zu bekunden, nothgedrungen auf die 
orderung der Regierung eingehen und ſomit dafür ſtimmen müffen, der Regie⸗ 
zung eee. a ee 90 85 einen 1 55 
ürgerlichen und bäuerlichen eo! die wohl ſchwerlich ſich zu einer ſol⸗ 
chen Pyftewüllgtei 8 ſen hätten, geführt h n ee f enn jetzt 
die Staͤndeverſammlüng noch zuſammentreten ſollte⸗, heißt es am Schluſſe des 
betreffenden Leitartikels, „ſo würde ſie die Gelegenheit nur dazu benutzen, ſich 
über die unverhältnißmäßig große Geſammtarmee, über den großen Beitra 
den die Herzoßthümer zur Erhaltung derſelben leiſten müſſen, über die Noth« 
wendigkeit einer Reduktion dc. auszulaſſen. Jede Erklärung über die Stellung 
Sr us zur früheren Kriegsfrage würd E daf übergangen werden können“ 
braucht wo au erſt gefügt zu werden daß die K agent, welche die „Berl. 
Tid.“ mit solcher Gewißheit unter den jetzigen Umftänden für den Fall einer 
Berufung der Ständeverſammlung in Ausſicht ſtellt, in der That durchaus ber 
rechti Bin würden. Uebrigens hat die aa (wie bereits gemeldet) 
enticyloffen, e der Ständeverſammiung wieder rückgängig zu machen, 
und es iſt jedem 1. lede e bereits amtlich An 
eige davon gemacht worden. 2 Fan ache 
ene Telegraphen verbindung. mit Eng ⸗ 


Kopenhagen, 19. Juli. [ i 
land.] ke ea r Beltungen enthalten fo gende Mittheilung: Die Telegra⸗ 
e zwöſſchen Dänemark und England iſt nunmehr glücklich zu 
ege gebracht. Die Legung des Telegraphen begann am Montag voriger 
Aüſte; am Donnerſtag erkeichte man Helgoland und 
der dänischen Küfte nach Helgoland und England 


Tür kei. 


Konſtanti „8. Juli. [Di efand t. 
l a ns n ee 


ron dem Ki 
Pen 
aöftfcpen 1 S 


ſchen 


Stadt, welche ſchon mit dem 1. Januar d. J. eingehen ſollte, jetzt endlich aufge · 
löſt, Naber n Chef derſelben, Dr. Mordtmann, geht in dieſen Tagen 
nach Hamburg zurü Hpehnglich hatte man die Abſicht, der öſtreichiſchen 
Internuntiatur die Geſchäfte zu übergeben, und in der Kanzlei eine befondere 
Abtheilung für die Hanſeſtädte und auch für Oldenburg, welches Dr. Mordt⸗ 
mann mit vertrat, zu bilden; doch verhinderte der Ausbruch des Krieges dieſen 
Plan, und man wendete ſich nun an die preußiſche Geſandtſchaft, welche denn 
auch in Zukunft die Hanſa mit vertreten wird. Die drei Städte Hamburg, Lü⸗ 
beck und Bremen haben a undert Angehörige in Konſtantinopel, und ihr 
Handelsverkehr hierher iſt ſehr bedeutend. 

Belgrad, 13. Juli. [Skuptſching.] Eine vorläufige Skuptſchina 
von 40 Mitgliedern wurde geſtern bier eröffnet, die von kurzer 5 ſein ſoll, 
und eine förmliche Skuptſchina wird vierzehn Tage ſpater in Kragujevag abge⸗ 
halten, wo bereits ein paſſendes Lokal hierzu errichtet wird. Die Gegenſtände 
der Berathung dieſer Skupiſching, nach der Ausſage der Vertrauten, ſollen nach⸗ 
folgende ſein: a) einige von der letzten Skuptſchina erledigte Gegenſtande zu re⸗ 
vidiren und nach dem Willen des Fürſten Miloſch zu redigixen; b) die Skaats⸗ 
einnahmen und Ausgaben zu revidiren; e) einige neue Geſeßze, die vorgeſchlagen 
werden, zu revldiren; 00 das Geſeg über die Steuererhöhung zu verfaſfen; e) 
über das dem Fürſten Michael übertragene oberſte Militärkommando und feine 
Dotirung geſetzliche Verfügung zu treffen. Dil 

Belgrad, 16. Zul, [Fürſtin Obrenowitſch; Wuchich 1; die 
Verſchwörung.] Die Fürstin Julig Obrenowitſch iſt heute früh in Semlin 
angekommen und mit dem Dampfer „Galatea“ nach Belgrad gefahren. — Der 
— längerer Zeit im Kerker befindliche Wuchich iſt geſtorben. — Ueber die Ver⸗ 
chwörung heizt es in der „Tem. Z.“: „Es iſt fattiſch, daß am 11. d. die Ex⸗ 
Senatoren: Jeremia Stojanovic, Ranko Maiſtorovic, Alexander Nenadovic, 
Gaja Jeremie, Lazar Arſenievic, genannt Batalaga, Athanas Nenadovie, Ja⸗ 
kob Stanojevie und Lehrer Jovan Marie verhaftet und unter Milltäreskorte 
in Eiſen nach Topſchider ins Gefängniß abgeführt wurden, aber es iſt nicht 
minder faktiſch, daß einige davon ſchon am 12. der Haft entiaſſen wurden. Die 
Verhaftungen beſchränken ſich nicht allein auf Ride Individuen, ſondern ſchon 
ſeit zwei Monaten wurden an verſchiedenen Orten des Innern Serbiens Ver⸗ 
haftüngen vorgenommen und werden noch vorgenommen. * 


in itallenifehen Aries 
Nachträge und Ergebniſſe. 


p. Berlin, IN Juli. [Die ſtrategiſchen Leiſtungen im ita ⸗ 
lieniſchen Kriege. II.] Für die Franzoſen und Sardinier beginnt der Krieg, 
vom ſtrategiſchen Geſichtspunkte aus, erſt mit dem Treffen bei Montebello, doch 
muß hier bemerkt werden, daß es nach dieſer Seite hin zur richtigen Schätzung 
vieler Einzelheiten noch gar zu jehr an n Nachrichten fehlt. 
Der „Moniteur“ und die franzöſiſchen Berichterſtatter ſind bekanntlich ihrer 
Wahrheitstreue wegen heſonders berühmt geweſen. j | 

Die erſte Probe der franzöſiſchen Feldherrnkunſt, Ye Aufſtellung des 
1 frangöflicpen 15 von Baraguay d Hilliers um Aleſſandria und Die 
. ebung der Diviſton Forey, war nicht eben vielverſprechend, allein die 
Detailführung hat hier den ne Fehler wieder ausgeglichen, und gerade 
das iſt es, worin die Franzoſen bisher noch allen ihren Gegnern überlegen ge⸗ 
weſen ſind. Gewiß, in dieſem geſchickten Sichanſchmiegen an die egebenen 
Verhältniſſe; in dieſem, dem b der ranzöſiſchen Heere, vom Marschall bis zum 
Trommelfchläger herab, wenn die Kanoſten brummen, gleich eigenem Drange, 
nur an den Feind zu kommen; in der Unbeſorgtheit der franzöſiſchen Führer end⸗ 
lich für den Rückzug, oder — will man lieber — in dem völligen Unglauben 
derſelben an einen unglücklichen Ausgang, liegt am Ende das ganze Geheimniß 
der ſcheinbaren franzöſiſchen Unbeſiegbarkeit. \ 8 

as Gefecht bei Montebello ift ein recht ſchlagender Beweis für dieſe An⸗ 
ſchauung. Forey allein auf feine erſt allmälig einkreffenden Kräfte angewieſen, 
nimmt das Gefecht auf, ohne ſich um die etwaigen feindlichen Umgehungs⸗ 
kolonnen, oder üb 755 um die Stärke des ihm gegenüberſtehenden Feindes 
zu kümmern. Statt ſich angreifen zu laſſen, geht er ſelber Ba zum Angriff. 
über. Einem weniger ſchläfrigen Gegner gegenüber wäre er durch dieſen letzten 
Schritt allerdings verloren geweſen; doch — dem Kühnen lacht das Glück! — 
bei vielen ſpätexen Gele 
de ' en Diviſionen des frun- 
Korps ungeheißen und ungerufen, zum lachtfelde, wo ihre Ans 
näherung den Ausſchlag gab, iſt lobeuswerty und höher als die überdachteſten 
feat Kombinationen anzuſchlagen. Rt 
ie Linksziehung der franzöſiſchen Armee von Novi und Aleſſandria guf 
Vercelli und Vigevans ſpricht für die große Bewegungsfähigkeit der franzsſiſchen 
Armee. Die Umgehung der öftrelihilijen Armee bei Magenta durch das Kotpg 
Mac Mahon s und die Piemonteſen war eine ſtrategiſche Maaßregel, welche im 
Kreiſe der Möglichkeit lag und deshalb wohl dieſe Bezeichnung verdient. Na⸗ 
poleons zu faber e auf Magenta zeigt nichtsdeſtoweniger, wie leicht aus 
die beſtberechneten kombinirten Bewegungen einem Irrthum, einem Fehlgri 
unterliegen können; doch bleibt die Ark, wie hier der Kaiſer oder General Reg⸗ 
nault de St. An ely dieſe Voreiligkeit ſelbſt zu ihrem Vortheil zu nützen wußte, 
jedenfalls anzuerkennen. General Niels allzugroße Kühnheit auf dem franzöſi⸗ 
115 rechten Flügel, den Naviglio grande im Rücken, einen beinahe dreifach 
überlegenen Feind im vollen Ernſt anzugreifen, konnte den Erfolg der fean;ölle 

Waffen gefährden, doch erſcheint Died immer als eine Handlung der Kühne 
heit, und ſolchem Gegner gegenüber konnte man allerdings Alles wagen. 

Garipaldis Operationen im Norden der Lombardei bilden in dieſem Kriege 
eine Epiſode für ſich. Der Mann, von denen, die ihn ausgeſchickt hatten, zum 
ara auserſehen, ſiegte ae er allein durch das ihm beiwohnende 
Talent ſeinen Muth und ſelne rückfichtsloſe Kuͤhnheit. Die Niedertage, welche 
er den Oeſtteichern beigebracht, haben weniger eine ſtrategſſche als eine moraliſche 
Bedeutung, ſind aber gerade deshalb mit als die ſchmerzhafteſten und em⸗ 
pfindlichſten zu betrachten. { minnimmooit! 

Die Schlacht bei Solferino geist, ſo weit fich dieſelbe aus den vorhandenen 
— ke bis jetzt beurtheilen läßt, bereits ein weniger inniges Jueinander⸗ 
greifen der franzöſiſchen Heerführer zu dem einen Zweck des Sieges, als bet 
Magenta. Canrobert war die Dann ſchwach an dieſem Tage. Der fran⸗ 
zöſiſche Schlachtplan, auf die Durchbrechung des feindlichen e 
net, iſt, wie jedes derartige Vorhaben, groß in feiner Einfachheit, und Darf, a 
einen in der Pöhrüng ſo wachen Feind wie hier berechnet, nicht unbedingt 
verworfen werden. Er iſt nichtsdeſtoweniger nur annähernd und zweifelhaft 
geglückt, ein Beweis mehr, wie wenig dergleichen Gewaltoperationen, ohne 
15 Möglichkeit einer ausgiebigen Mitwirkung der Reiterei, Ausſicht auf gs 
lingen haben. - 

959 it dem Eintritt in das große Feſtungsviereck zeigten die franzöſiſchen 
Bewegungen ſchon eine größere Unſicherheit; die günſtigen Chancen, welche big 
dahin fur W rangehihe Heerführung vorgelegen, hatten hier beinahe durch⸗ 
gängig dem Gegeutheil Platz gemachk. Ein Umſchiag des Kriegsglücks ſtand 
bei einer nur einigermaßen anderen, energiſcheren öſtteſchtſchen Führung dem 
durch zwei ee und eine ganze Reihe blutiger Getechte, durch 
urückgelaſſene Beſatzung und Deckungekorps nach allen Richtungen ſehr ge⸗ 
E Feinde gegenüber beinahe mit Beſtimmtheit zu erwarten. 
In Ganzen läßt ſich über die franz ſiſche Heerführung das Urthell abge 
ben, Faß zwar weder Napolcon III. noch einer feiner Korpsbefehlshaver ein be⸗ 
ſonders hervorragendes ſtrategiſches Talent bewieſen hat, daß dagegen aber alle 
franzöſiſchen Bührer ficheren militäriichen Takt, Umſicht in schwierigen Verhalt⸗ 
niſſen und geſunden Sinn ei haben, und weit haufiger als durch fee le 
Kuniteleien iſt der fes noch jeder Zeit und bei jedem Heere durch dieſe leht⸗ 
hervorgehobenen Eigenſchaften gewonnen worden. . N 
Aus Verona, vom 15. Juli, ſchreibt man der A. .“: Die 
Armeen beginnen in ihre neuen Diölokationen abzumärſchiren, und 
Verona fängt an, viel von ſeiner Lagerlebhaftigkeit zu verlieren. 
Die zweite Armee wird um Verona und Vicenza Kantonnirungen 
beziern, die erſte Armee ſoll, wie man jagt, wieder ins Innere 
zurückmarſchiren. Das Feſtungskommando von Verona geht aus 
der Hand des Feldmarſchalllieutenants Frhrn. v. Urban, der wieder 
eine Truppendiviſion übernimmt, an den deſignirten Kommandan⸗ 
ten eines der in Errichtung geweſenen neuen Armeekorps, Feldmar⸗ 
ſchalllieutenant Frhrn. v. Wernhardt über. Auch General der Ka⸗ 
vallerie Graf Schlick wird, jo heißt es, mit dem definitiven Eintre⸗ 
ten des Friedens dom Kommando der zweiten Armee abtreten, und 
wahrſcheinlich wieder ſein früheres Armeekommando übernehmen, 
während Feldmarſchalllieutenant Graf Degenfeld die zweite Armee 
bekommen ſoll. 


Venedig, 16. Juli. Schon am 13. d. M. erhielt der Kom⸗ 
mandant des franzöftichen, vor eh liegenden Geſchwaders von 
ſeinem Kaiſer den Befehl, die Adriatiſchen Gewäſſer zu 1 
und nach Toulon abzugehen. Dieſer Befehl wurde dem franzöſi⸗ 
ſchen Admiral im Wege des hieſigen Marinekommando's zugemit⸗ 
telt, und noch dieſelbe Nacht verminderte ſich die franzöſiſche Flotte 
um einige Schiffe. Den Tag darauf gingen wieder 0 Schiffe 
ab, eben jo die folgende Nacht, jo daß geſtern nur noch 8 —10 Sch 
vor Venedig in Sicht waren; heute Nacht nun ſind auch dieſe be⸗ 


iffe 


reits verſchwunden. Früh Morgens konnte man noch in der Ferne 


einen weißen Streifen bemerken, es war dies der Reſt der Flotte, 
und gegen 9 Uhr war nur noch eine Fregatte, wahrſcheinlich die Ar⸗ 
rièregarde, in weiter Ferne ſichtbar. Gegen Mitternacht jedoch war 
Alles verſchwunden, und lama das Auge reichte, konnte man nichts 
mehr von der mächtigen franzöſiſchen Flotte wahrnehmen. So iſt 
denn die Blokade Venedigs vollkommen aufgehoben und der Platz, 
den früher die feindliche Flotte einnahm, wird jetzt durch friedliche 
Fiſcherbarken beſetzt. Vor wenigen Tagen auf dem Punkte ange⸗ 

riffen zu werden, iſt Venedig heute im kiefſten Frieden, und keine 
Spur mehr von dem kriegerischen Gewande vorhanden, welches es 
in letzterer Zeit angezogen; und würde nicht die bedeutende Gar⸗ 
niſon und der Umſtand, daß die Wache vor dem Markusthurm, 


welche bis jetzt Jedermann den Zutritt in das Innere des Thurmes 


verweigerte, noch zu ſehen iſt, an die Vergangenheit erinnern, ſo 
würde Niemand daran glauben, daß er ſich in einer Stadt befindet, 
die noch vor wenigen Tagen belagert wurde. — Die franzöſiſchen 
Offiziere, welche ſich hier verwendet hatten, Venedig beſuchen und 
bie die Stadt in der Nähe anſehen zu dürfen, find auf die ihnen 

ierſeits gemachten Vorſtellungen, daß ihr Erſcheinen leicht zu un⸗ 
angenehmen Demonſtrationen führen könnte, von ihrem Vorhaben 
abgegangen. — Heute ertönte wieder ſeit langer Zeit die große 
Glocke des Markusthurmes, deren Gebrauch während der Blokade 
ſuspendirt worden war, und bei deren erſten Klängen riefen in allen 
Gaſſen ſich die Leute zu: Der Friede iſt da! — Das morgige Re⸗ 
demtorfeſt, welches aus politiſchen Gründen heuer unterbleiben ſollte, 
wird nun, wenn auch in beſchränktem Maaßſtabe, ſtattfinden. Es 
iſt zwar heuer nicht, wie alljährig, die fliegende Brücke über den 
Kanal grande und den Giudecca⸗Kanal zur Herſtellung der Ver⸗ 
bindung geſchlagen worden, jedoch wird das übliche Soupiren in 
beleuchteten Gondeln und das Herumfahren mit Muſik vor ſich ge⸗ 
ben, und wenn auch die Anzahl derſelben keine bedeutende ſein 
dürfte, fo wird doch das Charakteriſtiſche dieſes Feſtes dadurch nicht 
leiden. — Mächſte Woche ſoll auch der Bau von Badehütten auf 
dem Kanal grande beginnen, 3 einem großem Bedürfniß 
abgeholfen und den ſehnlichen Wünſchen der Badeluſtigen und Be⸗ 
dürftigen Rechnung getragen werden. Einige diſtinguirte Fremde, 
welche ſonſt den Sommer hier zubrachten, der Zeitverhältniſſe we⸗ 


es heuer jedoch unterließen, ſollen nun von dem eingetretenen 


en 

Frieden profitiren wollen und bereits Wohnungen für ihren Som⸗ 
meraufenthalt hier beſtellt haben; und ſo wird hoffentlich bald wie⸗ 
der Leben und Froh 
Drangſale entſchädigen. (Oeſtr. 3.) 

Turin, 19. Juli. Die Stimmung iſt in der Lombardei 
eine eben ſo ungünftige, wie in Sardinien. In Mailand find die 
Bildniſſe von Napoleon III. und Prinz Napoleon aus allen Aus- 
hängekäſten verſchwunden, und als die Polizei nicht erlaubte, daß 
man fie durch Orſini's Porträt erſetze ließ man die betreffenden 
Stellen mit Oſtentation leer. Der Kaiſer iſt bei ſeinem letzten 
Beſuche in Mailand nur durch die Schaaren des Herrn d' Hirvoye, 
des kaiſertichen Polizeikommiſſars, mit Beifallsrufen begrüßt wor⸗ 
den. Die Italiener riefen bloß: „Es lebe der König!“ In Sar⸗ 
dinien iſt die Stimmung eine noch viel gereiztere. So wurde in 
Genua vor dem Theater Carlo Felice ein franzöſiſcher Adler (von 
einer Fahne) von einigen Gaſſenjungen beſpuckt und mit Koth be⸗ 
worfen. Ein franzöſiſcher Soldat, der vorbei ging und einer är⸗ 
gern Scene vorbeugen wollte ſteckte den Adler ruhig in die Taſche 
und ſetzte ſeinen Weg fort. Dieſes taktvolle Benehmen beruhigte 
die un denn fie fühlten, daß die franzöſiſchen Soldaten 

nicht viel zufriedener mit dem Friedensſchluſſe find, als die Italie⸗ 
ner ſelber. Derjenige Theil der ſardiniſchen Preſſe, welcher keine 
diplomatiſchen Rück . 5 zu beobachten hat, ſpricht ſich auch ganz 
unzweideutig aus. „Noch iſt nicht aller Tage Abend!“ ſchreiben 
fie „Ricomminciamo!“ — Prinz Napoleon, der über Genf nach 
Paris abgereift iſt, ſoll jehr niedergeſchlagen ſein. (K. 3.) 

— Wie die Stimmung der e liberalen Partei in 
Piemont und in Italien überhaupt iſt, lehrt ein Nothſchrei der 
„Opinione“, der alſo lautet: n 

„Der Friedenswind, welcher ſeit Kurzem vom Mincio herweht, 
iſt eine verlorene Schlacht für Italiens Hoffnungen. Es iſt jetzt 
noch ſchwer, die Urſachen darzulegen, welche zu dieſem 9 5 
Ereigniſſe beigetragen haben, und noch ſchwieriger, die Folgen deſ⸗ 
ſelben vorherzuſagen. Die Frage wegen der Unabhängigkeit Ita⸗ 
liens iſt vertagt und ganz einfach in eine Abfindung Piemonts ver⸗ 
wandelt worden; indeß dies iſt in ſo fern nicht übel, weil je mehr 
Piemont wächſt, deſto mehr die italieniſche Sache zunimmt. Der 
Friede am Mincio iſt ein geographiſcher und kein politiſcher Friede. 
Schon einmal wurde ein ſolcher geſchloſſen, doch hatte derſelbe keine 
Dauer. Europa ſollte bedenken, daß es Italien dahingebracht hat, 
nichts mehr vom Frieden, Alles vom Kriege erwarten zu müflen. 
Wohl wiſſen wir, daß die Optimiſten, die Börſenleute und alle In⸗ 
differentiſten den Italienern antworten werden, die zu Magenta 
und Solferino den Oeſtreichern ertheilten guten Lehren werden es 

weiſer machen und es mit ſeinen Trabanten auf der Halbinſel nö⸗ 
thigen, ein beſſeres Regierungsſyſtem anzunehmen. Außerhalb 
Italiens kann man ſich dergleichen einreden laſſen, um das Gewiſ⸗ 
ſen derjenigen Politiker zu Bee die aus Selbſtſucht und 
en c Italien auf das Prokruſtesbett der Fremdherrſchaft ger 
reckt haben. Doch wer in Italien ein fad für das Vaterland 
bei weiß, daß dies hohle Vorſpiegelungen ſind, die bald durch That⸗ 
achen Lügen geſtraft werden. Iſt das Andenken an die Grauſam⸗ 
keiten in Perugia nicht noch friſch? Haben etwa nicht Erzherzoge, 
Großherzoge und öſtreichiſche Herzoge in Waffen gegen Italien ge⸗ 
ſtanden? Rauchten nicht erſt vor wenigen Tagen noch die Straßen 
-Venedigs von dem Blute der Bürger, die ſich über die Siege der 
Italiener gefreut hatten? Werden fi, die heute ſolche Thaten gethan, 
morgen von menſchenfreundlichen Gedanken, hochherzigen Ideen und 
italieniſchen Gefühlen erfüllt ſein? Die Epoche von 1848 hätte den 
Regierungen eine furchtbare Lehre ſein müſſen; doch was haben ſie, 


finn in Venedig einkehren und für erduldete 


aber aus dem Tone, mit wel 


4 


mit Ausnahme der piemonteſiſchen, daraus gelernt? Der Stand 
der Dinge ward verſchlimmert; zu dem bſtreſchiſchen Polizeidrucke 
kam Belagerungszuſtand und Standrecht, bei den übrigen Potentaten 
Wortbruch und der abſoluteſte Despotismus. Nach den Thatſachen, 
die wir aufgezählt, nach den Hoffnungen, welche getäuſcht worden, 
nach den Opfern, die wir brachten, würden die Wiedereinſetzungen 
den Völkern noch verhaßter als 1849 ſein. Damals traten fie als 
Folge der Niederlagen, die derjenige, der als Vertreter der italieni⸗ 


ſchen Sache galt, erlitten hatte, und als eine harte Nothwendigkeit 


Beſiegter ein; jetzt er die Reſtauration in Folge der Siege 
geſchehen, welche die Vorkämpfer der italieniſchen Sache errangen, u. 
die Voͤlker würden ſtaunend fragen, warum den Siegern das verhaßte 


Joch wieder auf den Nacken gelegt werde. Die reſtaurirten Fürſten 
werden ſich ihre ſchiefe Stellung den Regierten gegenüber nicht verheh⸗ 


len... Und können die wiedereingeſetzten Fürſten der Staaten und 
Städte, die jüngſt noch Victor Emanuel mit Begeiſterung zu ihrem 
Könige ausriefen, mit Piemont ſich aufrichtig und wohlwollend zu 
einem gemeinſamen nationalen Intereſſe vereinigen? Noch mehr: 
die kleinen italieniſchen Fürſten, welche ſammt und ſonders aus 
dem Auslande importirt ſind, haben keine Wurzel im Lande. 
Wenn fie daher freiſinnige Institutionen ertheilen, jo liefern fie 
der National-Partei nur Waffen gegen ſich ſelber. Nur durch 
fremde Truppen können ſie aufrecht erhalten werden, durch die 
ſtete mittelbar oder unmittelbar drohende Intervention, zu der 
Oeſtreich ſich gern bereit halten wird; denn Frankreich iſt 
ein zu civiliſirter Staat, als daß es ewig in Italien Sbir⸗ 
rendienſte thun möchte; es bleibt alſo bloß Oeſtreich, daß 
zu dergleichen ſich gem hergiebt. Dann iſt aber Alles wieder 
beim Alten, und der einzige Unterſchied iſt bloß, daß Pie⸗ 
mont einige Millionen Einwohner und ſomit auch einige tauſend 
Soldaten mehr 2 Wenn Oeſtreich Venetien behält, gleichviel, 
unter welcher Geſtalt, ſo wird es eben ſo viel Truppen wie früher 
dort ſtehen laſſen müſſen. Mit der Lombardei war ſeine militä⸗ 
riſche Lage in Italien für ſeine Finanzen ſchon vernichtend; ohne 
die Lombardei hat es weniger Seelen und weniger Einkünfte, doch 
die Unkoſten bleiben die nämlichen. Italien ift in die heilloſe Lage 
verſetzt worden, daß es nur durch Krieg zu ſeiner vollſtändigen Un⸗ 
abhängigkeit gelangen kann, wenn Europa ſich gegen ſeine Unab⸗ 
hängigkeit und Freiheit verſchwört; Italien wird ſich deshalb ge⸗ 
zwungen ſehen, alles, was in ſeiner Macht ſteht, zu thun, ſo lange 
Krieg anzuzetteln, bis es m gelingt, ſich frei zu machen; Europa 
hat nur ein Mittel, dieſer Gefahr zu ſteuern, nämlich, daß 
es den Druck, den es ausübt, — und dazu beitrage, 
daß Italien endlich einmal wirklich den Italienern ange⸗ 
höre. Europa kennt dieſen Stand der Dinge und es bat 
ein Intereſſe daran, daß in Italien Dauer verheißende Zuftände 
erfolgen. Italien hat gezeigt, daß aus ſeinem Schooße Revolutionen 
und Kriege hervorgehen können; die Revolution von 1848 hat von 
Italien den Gang durch Europa gemacht, und im Jahre 1859 fehlte 
wenig daran, daß der Krieg ein europäiſcher wurde. Italien iſt zu 
ſchwach, um Oeſtreich allein aus Italien zu vertreiben, aber es iſt 
ſtark r ganz Europa in Aufregung zu halten und Revoulutio⸗ 
nen und Kriege anzuſtiften. Die Erfahrung hat dies gelehrt, ſie hat 
aber auch gezeigt, daß das beſte Mittel, um Italien den Stachel zu be⸗ 
nehmen, darin beſteht, daß man es ſtark genug macht, um ſich das Aus⸗ 
land vom Halſe und den Revolutionsgeiſt in Schach halten zu kön⸗ 
nen. Vollſtändige Unabhängigkeit, bürgerliche und politiſche Frei⸗ 
heit, Bildung eines mächtigen Staates, der Italiens Grenzhüter im 
Norden, von dem Mittelmeere bis zur Adria ſein kann, das find 
die Grundbedingungen, die für den Erfolg unerläßlich ſind. Wir 
hoffen, daß die europäiſche Diplomatie diefer unbeſtreitbaren Wahr⸗ 
heit ihr Ohr nicht verſchließen und daß ſie handeln wird, ſo lange 
es noch Zeit if. Sind Frankreich, England, Preußen, Rußland 
und Sardinien einig, ſo könren ſie zur Erreichung dieſes Zieles 
auf Oeſtreich einen friedlichen Druck üben, und Deitreich fann bei 
ſeiner geſchlagenen Armee, bei feinen zerrütteten Finanzen, bei ſei⸗ 
nen verſtimmten Völkern in einem Kongreſſe den en Forde⸗ 
rungen Europa's gegenüber fih nicht verhärten. Dies find unſere 
Wünſche, doch wir glauben leider nicht mehr an ihre Erfüllung. 
Das Gegentheil iſt möglich, doch wenig e Die Di⸗ 
plomatie pflegt vollbrachte Thatſachen willig anzuerkennen, um 
wieder ein Weilchen Ruhe zu haben; was daraus folgt, kümmert 
ſie wenig, ſie lebt ja von ſolcher Siſyphusarbeit. Wir fürchten 
ſehr, daß Italiens Hoffnungen noch geraume Zeit auf Revolutionen 
und e gerichtet ſein werden.“ 

— Einem Briefe der „N. 3.“ aus Mailand vom 16. Juli 
entnehmen wir Folgendes: .. In Aleſſandria übernachtete ich, 
um Zeit zu haben, die berühmte Feſtung anzuſehen, wurde aber 
keineswegs befriedigt; ſie iſt noch nicht vollendet, und wären die 
Oeſtreicher beim Beginn des Be raſch davorgerückt, jo hätte 
fie keineswegs lange Widerſtand leiſten können. Dagegen war es 
mir von großem Intereſſe, die Anficht ki der franzöſiſchen als 
Pian enten Offiziere kennen zu lernen. Die franzöſiſchen Offi⸗ 
ziere wagten kaum die Meinung auszusprechen, daß die Italiener 
mit einem ſolchen Frieden nicht zufrieden ſein würden; man hörte 

925 ſie davon ſprachen, daß ſie eben⸗ 
damit einverftanden waren. Franzoͤſiſche Soldaten und 
zere ſprachen ſich darüber freier aus, aber eigentliche 
Sym atbien für die Italiener bemerkte ich weder bei den einen, 
noch bei den anderen, jo daß ich nicht glaube, daß die franzöſiſche 
Armee im . 2 großes Mißvergnügen empfinden wird. Es 
ſchimmert ſchon hier und da die Hoffnun durch, daß ſie bald in 
einem weniger heißen Lande werde beſchäftigt werden. Die Offi⸗ 
ziere entfernten ſich, als unfre Unterhaltung eine etwas lebhaftere 
politiſche Färbung anzunehmen drohte, einer nach dem andern, ob⸗ 
gleich fie wußten, daß ich ein Fremder und deutſcher Reiſender war, 
den das Intereſſe am Kriege hierhergezogen hatte, fie alſo nichts 
von mir zu fürchten hatten. Anders war es mit den Piemonteſen. 
So reſervirt die Franzoſen ſich geäußert hatten, ſo offen und ent⸗ 
ſchieden ſprachen dieſe ſich aus. Alle waren unzufrieden; mehrere 
ſagten offen, man jet jetzt ſchlimmer dran, als vor dem Kriege, denn 
man babe den Zweck nicht erreicht und ſolle doch Napoleon dankbar 
ſein. Da ich gelegentlich eine Andeutung fallen ließ, Napoleon habe 
vielleicht für das nächſte Jahr andere, Frankreich unmittelbar be⸗ 
treffende Pläne, gaben ſie mir Alle Recht und meinten ich werde 
nicht irren, wenn ich glaube, den Frieden habe er deshalb ſo über⸗ 
raſchend ſchnell und jo günftig für Oeſtreich abgeſchloſſen, um im 
nächſten Frühjahr mit einer Mwohen und doch eigentlich un⸗ 
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eſchwächten Armee gegen Deutſchland aufzutreten. Oeſtreich werde 
ſich für neutral erklären, ſo lange es ſich um e Gebiet 
handle. So mag alſo Deutſchland raſch in ſeinem eignen Haufe 
Ordnung ſchaffen. Ich kam den folgenden Morgen nach Novara, 
wo ich mich am Weiterreiſen nach Mailand verhindert ſah, da die 
Züge für Truppentransporte in Anſpruch genommen waren, die 
dem Kaiſer nach Turin vorausgeſendet wurden, um ihn dort mit 
befohlenem Enthuſiasmus zu empfangen. Bei der Stimmung der 
Bevölkerung in Turin war eine ſehr gleichgültige Aufnahme zu er⸗ 


warten. Ich nahm mit Anderen einen Omnibus und wir fuhren 
ſo nach alter Methode nach Mailand. Dies 


) : atte für mich den 
Vortheil, daß ich das Schlachtfeld von Novara 1 Jahre 1849 die 
Brücke von Buffalora und das Schlachtfeld von Magenta genau 
beſehen konnte. Wenn ich nicht gewiß wüßte, daß die Verpflegung 
im öftreichtihen Heere jo ſchlecht war, daß die Soldaten vor der 
Schlacht ſchon durch den Hunger beſiegt waren, ſo könnte ich nicht 
begreifen, wie eine unbeſtreitbar tapfere Armee aus ſolchen Stel⸗ 
lungen ſich vertreiben laſſen konnte. Abends kam ich in Mailand 
an und erfuhr nun ſogleich, daß der Empfang Victor Emanuels, 
der von lauter Franzoſen umgeben eingezogen 25 viel Aehnlichkeit 
mit dem ſeines Vaters im Jahre 1848 gehabt; von Evviva's ıc. 
war keine Rede; eine aufgeftellte Klaque wurde bei dem Verſuche, 
ihrem Auftrage nachzukommen, von reſpektablen Leuten zurechtge⸗ 
wieſen. Es war dies in der Nacht vom 13. auf den 14. Juli. Den 
folgenden Tag kam der Kaiſer Napoleon an. Sein Empfang war 
von Seiten der Bevölkerung noch kühler, und nur der Anweſenheit 
der vielen franzöſiſchen Truppen ift es en, daß er keine 
deutlichen Zeichen des öffentlichen Misa ens erhielt. Das Ver⸗ 
trauen, welches die Italiener auf die Worte des Kaiſers ſetzten, war 
wie immer unerklärlich, und gab mir den Beweis, wie ſanguiniſch 
dies Volk in ſeinen Hoffnungen iſt. Je mehr aber dies Vertrauen 
Cao wurde, um jo lebhafter macht ſich nun der Haß Luft. — 
zavour's Entlaſſung ift von Wichtigkeit, weil hinter ihm beſonders 
die italieniſche Bourgeoiſie ſtand. 
i Aus Fl orenz, 18. Juli, wird telegraphirt: „Cava⸗ 
5 Mr iſt jo eben in einer befondern Sendung nach Paris 
abgereiſt. 

Ro m, 12. Juli. Der Papft ließ den Soldaten des Fremden⸗ 
regiments zur Aufmunterung den bisherigen Sold um zwei Drittel 
vermehren. Das hat aber maſſenhafte Deſertionen dennoch nicht 
verhindern können, da die Furcht vor einer in Perugia und von 
Toscana her gegen ſie beabfichtigten ſicilianiſchen Vesper begreif- 
licherweiſe mehr wirkte. So iſt das Regiment ſeiner Auflöfung 
nahe. Von eingeborenen 19 Truppen ſind in Rom nur 
noch einige Kompagnien; alle Wachen verſehen die Franzoſen, in 
deren Händen die Stadt jetzt ganz iſt. Doch General Goyon läßt 
die Römer das ſelbſt für ihre Unarten nicht unangenehm fühlen. 
Sie gingen, nachdem ſie einmal mit ihm brachen, ſo weit darin, 
daß ſie ihm vor einigen Tagen einen Jeſuitenhut und rothe Kar⸗ 
dinalſtrümpfe zuſchickten, was freilich ſeine Wirkung nicht ganz ver⸗ 
fehlte. Der General iſt ihrer Ueberzeugung nach ein Pfaffenknecht; 
wahr iſt, daß er ſeinen Sohn von den Jeſuiten im Collegio dei 
Nobili erziehen läßt. — Aus Perugia haben die meiſten Urheber 
des Aufſtandes zwar durch die Flucht ihr Leben gerettet; ihr Ver⸗ 
mögen aber konfiszirt ein päpſtliches Dekret. Mehrere Mitglieder 
vom älteſten Adel Pag 8 find dadurch zu Bettlern geworden. — 
Bologna iſt von der proviſoriſchen Regierungsjunta zum Mittels 
punkt und Sammelplatz für Alle öffentlich ausgeſchrieben, welche 
aus Mittelitalien den Unabhängigkeitskrieg als Freiwillige mit⸗ 
machen wollen. Daß der eingetretene Waffenſtillſtand zum Frieden 
führen könne, davon wollen die Patrioten hier nichts wiſſen. — 
In der Lombardei kamen bereits mehrere Typhusfälle vor, welche 
das Vorhandenſein des entſchiedenſten Peſtmiasma's in Gegenden, 
wo die Armeen kämpften, nicht mehr bezweifeln laſſen. (V. Z.) 

a Aus Bologna, 12. Juli, wird dem Nord“ geſchrieben, 
daß d' Azeglio am 11. Juli mit Jubel bewillkomnet und Abends 
die Stadt ihm zu Ehren prachtvoll beleuchtet wurde. Mit ſeinem 
Erſcheinen kehrte Ruhe in die aufgeregten Gemüther zurück. Maſ⸗ 
ſimo d'Azeglio > r e 

Völker der Romagna! Kaum hatte euch d i 
Ottupation befreit, als ihr ſtets zu Kampf Im De rell A zei 
Augenblick zögertet, Italien eure thätige Hülfe anzubieten. Der König Victor 
Emanuel, welcher jetzt an der Seite unſeres großen Bundesgenoſſen, des Kaiſers 
der Franzoſen, die leßten Schlachten der Unabhängigkeit liefert, hat eure Stimme 
vernommen und mich als Kommiſſarius in eure Mitte geſandt. Ich komme 
nicht, politiſche oder Souveränetätsfragen ſchon jetzt zur Unzeit zu entſcheiden, 
ſondern in dieſen Provinzen den nicht genug zu rühmenden und nicht oft genug 
zu wiederholenden weiſen Rathſchlag des Kaiſers Napoleon ins Werk zu jegen: 
„Seid heute Soldaten, um morgen freie Bürger eines großen Staates zu wer« 
den!“ Die Nationen begehen ihre Wiedergeburt nicht mit Geſang und Jubel⸗ 
geſchrei, ſondern in Arbeit und Gefahren. Es iſt Gottes Wille, daß Unabhän⸗ 
igkeit und Freiheit, ae Güter, auch die höchften Opfer koſten. Auch 
omme ich nicht, euch zu Ruhe und Frieden, ſondern zu Krieg und Mühſal ein⸗ 
uladen, nicht zu Vergnügen und Feſtlichkeiten, ſondern zu Opfern und Verluſten. 
Sch bringe euch nicht die ſeſſelloſe Freiheit, ſondern die Ordnung und die Zucht. 
800 trete nicht unter euch als ein Fremder. Längſt ſchon bedauerte ich eure 
eiden und bewunderte eure Feſtichkeit im Dulden und eure Standhaftigkeit 
im lebendigen Glauben an die Zukunft des lateiniſchen Volksſtammes. Ich 
weiß wohl, ihr liebt nicht „ ee e das männlich freie Wort; 
nun fo rede ich auch freimüthig zu euch. Könnt ihr gehorchen, jo werdet ibr 
auch zu kämpfen und zu ſiegen willen. Habt ihr eben jo viel Mannszucht als 
Muth, fo werdet ihr zu den erſten Kriegern der Welt zählen; aber Zucht und 
Ordnung können da keine Wurzeln faſſen, wo die Zwlerracht herrſcht. Dieſe 
Iwietracht habt ihr ſchon zu überwinden gewußt; es iſt davon feine Spur 
meer unter euch. Italien weiß es und freut ſich deſſen. Der König Bictor 
Emanuel ſpricht euch feinen Dank dafür aus. O, daß fie für immer gebannt 
fein möchte! Gott hat den Menſchen frei eſchaffen, frei im politiſchen wie im reli 
giöfen Bei Wb ae Al aa de en zum Richter 
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en ſeien die bitteren Erinnerungen der Vergangenheit! Reicht 

nde als Brüder und bedenkt, daß Italien einmüthig iſt und — Rap Bien 
hat in feinem Drange nach Unabhängigkeit und Selbſtſtändigteit! Dies möge 
die ſiegreiche Antwort der Italiener auf die alte Anklage fein, ihre Iwletracht 
mache ſie unfähig, ein freies und unabhängiges Volk i werden. Strengt euch 
an, dieſe Anklage Lüge zu ſtrafen, und zeigt daß ihr nicht, wie eure Feinde 
ſchreien, Menſchen ſeid, welche kein Geſetz und keinen Zügel dulden mögen, ſon⸗ 
Da daß ihr dur. dat ne e Sie Fremden nicht ertra · 

möget. Es kor 5 ebe die italieni i 
Beleg A a 7 — Patel ienifche Unabhängigkeit 

Paris, 19. Juli. Die Nachrichten aus Turin und Mailand 
lauten weniger beunruhigend. Die unterm 16. d. M. aus Bern er» 
gangene telegraphiſche Meldung über einen Aufſtand in der lombar⸗ 
diſchen Hauptſtadt ſcheint fich auf republikaniſche Kundgebungen in 
den Straßen bezogen zu haben; wenigſtens iſt hier keine at 
(Zortjegung in der Beilage.) 


168. Freitag, 
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ſige Nachricht über ähnliche oher weitergehende ſpätere Vorgänge 


eingelaufen. Dagegen fiebt es in Toscana deſto ſchlimmer aus. 
Die dortige Konſulta ſoll eine dieſſeitige Aufforderung, ſich in den 
neuen Stand der Dinge zu ergeben, mit einer energiſchen Weige⸗ 
rung erwidert haben. Man erfährt denn auch, das Mittelmeerge⸗ 
ſchwader habe Befehl erhalten, vor Livorno zu kreuzen, angeblich zur 
Aufnahme der durch Toscana nach Frankreich zurückkehrenden Trup⸗ 
pen. Ob aber letztere ihre Heimkehr beſonders beſchleunigen werden, 
das eben iſt die Frage, welche auch bereits Seitens der engliſchen 
Regierung geſtellt wird. Hier zieht man dieſen Punkt in Zweifel 
und behauptet ſogar, das geſammte Herzogthum werde bei fort⸗ 
dauernder Widerſetzlichkeit in Belagerungszuſtand erklärt werden. 

— Aus Paris erhält die „N. P. Z.“ Kenntniß von einer 
Turiner Adreſſe an den König, welche zur Unterſchrift zirkulirte, 
und worin es u. A. heißt: „Bei der tiefen Enttäuſchung, bei der 

roßen Beſtürzung, welche in dem ganzen Lande die ſo unerwartete 
Nachricht von einem ſolchen Frieden hervorgerufen hat, iſt die Ge⸗ 
wißheit jüß und beruhigend, daß dieſer Friede nicht das Werk Ew. 
Majeſtät, daß der erſte Soldat der italieniſchen Unabhängigkeit rein, 
glorreich und 2 Schmach geblieben. Die nationale Frage iſt 
nicht gelöſt, ſie hat nichts von ihrer Wichtigkeit verloren, ſie tritt 
aber in eine neue Phaſe voll Schwierigkeiten und Gefahren. Aber 
der König und das Volk, welche jetzt ſchon ſeit zehn Jahren muth⸗ 
voll gekämpft haben, werden endlich ſiegreich aus dem Kampfe her⸗ 
vorgehen. Nicht durch einen Federſtrich laſſen ſich die Wünſche 
von 28 Millionen vernichten. Aber wenn Italien bereit iſt, wenn 
alle lebendigen Kräfte der Nation ſich darbieten, um die größten 
Opfer zu bringen, iſt es um ſo nöthiger, daß dem rg e Wir 
des Volkes die Leitung Ew. Majeftät auch hinfort nicht fehle. Wir 
verſtehen, Sire, was Sie empfinden müſſen; Italien, deſſen Schmer⸗ 
zensſchrei Sie hörten, verſteht die Beredtſamkeit Ihres Stillſchwei⸗ 
gens. Muth, Muth u. . w. u. |. w.“ — Die franzöſiſchen Blät⸗ 
ter enthalten Mittheilungen über den Einzug des Kaiſers Napo⸗ 
leon in Mailand und in Turin. ie Noth macht erfinderiſch und 
man muß der Geſchicklichkeit Anerkennung zollen, womit ſie andeu⸗ 
ten, daß es mit dem Enthuſiasmus nicht weit her war. In Mai⸗ 
land habe man nichts verſäumt, um dem Kaiſer die Dankbarkeit 
der Bevölkerung kund zu geben, aber Feſtlichkeiten haben, im Hin⸗ 
blick auf „die Trauer Venedigs“, nicht ſtattgefunden, und in Tu⸗ 
rin habe es an . Bist gefehlt, aber der unge⸗ 

eure Staub ſei ſehr ſtörend geweſen. Dieſer Staub iſt der beſte 

ip, den die Pariſer Preſſe ſeit langer Zeit gemacht hat. 

Paris, 20. Juli. Die Bevollmächtigten für die Zuſammen⸗ 
kunft in Zürich ſind für Frankreich Herr v. Bourqueney, für Oeſt⸗ 
reich Fürft Colloredo; für Piemont iſt derſelbe noch nicht bezeichnet. 

Aus polniſchen Zeitungen. 

Der „Czas“ bringt folgende Korreſpondenz aus Berlin, 17. Juli: Das 
Tagesintereſſe bildet nach wie vor der abge chioſfene Friede. Obgleich die Baſis 
deſſelben mit dem Grundgedanken der preu 1525 Mediation ſo ziemlich zuſam⸗ 
„ſo bezeichnet man dieſelbe hier doch faſt durchweg als Unterlage eines 
faulen Friedens, die beabſichtigte italieniſche Konföderation aber als ein Plagiat 
des deurſchen Bundes, dem Alle die ewige Ruhe wünſchen. Weil aber Oeſtreich 

re Venedig in dieſer neuitaliſchen Konföderation ſeine Stimme haben wird, 
17 t man witzig genug die Aufjtellung, Frankreich werde, um ſich 121 
eine Theilnahme zu ſichern, mit Korſika in dieſelbe eintreten. Und weil es denn 
auch gut ſein möchte, daß nicht minder in der deutſchen Konföderation Oeſtreich 
und Frankreich ſich die Waage hielten, damit überdies auch der Nationalitäts. 
idee Rechnung getragen werde, wird weiter vorge lagen, daß Frankreich mit 
jeinem Elſſaß dem deutſchen Bunde beitrete. England könne dann dem einen 
wie dem andern Bündniſſe ſich beigeſellen, mit ſeinen mächtigen Inſelſtaaten 
Malta und Helgoland. Schade nür, daß nicht auch Rußland hier oder da ein 
deutſches und ein itali 3 Land beſitze, mann müßte denn Liefland und Kurs 


ie Seeſta lafranca als ſolche anſehen wollen. ann erſt, bei 
— pr Wee ischen und italienischen Konföderation, werde der 
Friede in Curopa auf einige Zeiten geſichert ſein, und hiernach werde man dann 
mit deſto ſichererm Erfolge an die Civiliſation des Oſtens gehen können. Derlei 
Phantaſien ſind eben nichts Anderes, als der Ansdruck der Herbigkeit der Stim⸗ 
mung, die augenblicklich hier waltet. Viele ſind der Meinung, daß die künf⸗ 
tigen Beziehungen Oeſtreichs und Preußens in Deutichland nicht gerade die an⸗ 
genehmſten ſein werden; Andere wieder ſehen vorher, daß der Kalſer der Fran⸗ 
zoſen jetzt anfangen werde, die holſteinſche Frage zu ſtudiren, um Häkeleien mit 
Preußen beginnen zu können. Die Zahl Derjenigen, welche an einen dauernden 
—— glauben, iſt in der That die kleinſte. \ IN 


Stand der Früchte und Ernte. 

Stargard, 17. Juli, Die Roggenernte iſt in vollem Gange und fällt 
auf tiefliegendem Boden ſehr reichlich an Stroh aus, vom Erdruſch kann kaum 
ſchon die Rede ſein, doch glaubt man, daß die Mandel wohl einen Scheffel ge ⸗ 
ben werde. Auf hochliegendem Boden iſt der Einſchnitt weniger befriedigend, 
da das Getreide dort allgemein ſehr dünn ſtand. An Regen fehlt es noch immer, 
was auf die Sommerjaaten einen nachtheiligen Einfluß ausübt. (Ad. Z. 

Nantes, 9. Juli. Das Mähen des Roggens, der Gerſte und des Hafers 
hat jezt hier und im Diſtrikt der obern Loire begonnen. Roggen ſoll von ſchö⸗ 


u 


Am 8. Auguft c. Vormittags 10 Uhr 
ollen von demfegierungs⸗ Sekretariaksaſſiſtenten 
osler in unferı ntrolllokal Nr. 6 circa 
90 bis 40 Centner Amtsblätter, nach den Um⸗ 
ſtänden im Ganzen oder auch in einzelnen Par- 
thien zum beliebigen Gebrauch gegen baare Zah- 
lung verſteigert werden, wozu wir Kaufluſtige auf 4696 Thlr. 26 Sat, 085 
einladen. n ten, abgeſchätzt auf 12 
Die Bedingungen werden im Termine bekannt br felge — neblt 
Eee den 11. Juli 1859, 
Königliche ee 
Nothwendiger 5 
Kreisgericht za Schr de. 
rſte Abtheilung 


werden. 


aus dem Hypothekenbuche 
Realforderung aus den 90 


d v. Bienkowski gehörigen gung ſuchen, haben ſich mit i 
— ; 5 — Bench zu melden. 
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„ zufol 
Sgr. 8 Pf. zufo ſtratur einzuſehen⸗ 


und N in der Reg 
d e, tollen 
— 26. —.— 1859 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. ers F. Haller 
geen e 
en h 
Se e n emp fi 
prüchen bei dem Gericht zu melden. 
Schroda, den 4. März 1859. 


Erſte Ab: 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Schrimm, 
Erſte Abtheilung, 
den 30. Mai 1859. 

Das adelige Rittergut Miszezyezym nebit 
Zubehör, hieſigen Kreiſes, landſchaftlich mit den 
1 For⸗ 
e 
othekenſchein und Ber g 
gemacht, Lönnen aber auch in unferer Kontrolle dingungen in der Wee henden Zap was an Geld, Papieren oder anderen Sachen gen. 
ſoll am 29. September 1850 a 
11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 


Alle diejenigen Gläubiger, 2 53 we ee mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 
nicht e ichen 
geldern Befriedi⸗ 
rem Anſpruch bei 


Aonhurs - Eröffnung. 
Königliches ht zu Poſen. 
ung. 
Poſen, den 20. Jult 1859, Nachmittags 3 Uhr. die Ma 

Ueber das Vermögen des Malers und Ver⸗ 
Poſen iſt der kauf⸗ 
und der Tag der 


um einſtweiligen Verwalter der Marie 
Auktionekommifſarius Lipſchitz hier Wie N 


ßig und alle Nachrichten aus dem Innern ſtimmen dahin ee daß die 


Woche blieb ſehr heiß, bringt die zu Felde ſtehenden Saaten ſchnell au Reife 
und giebt uns die Ausſicht auf eine frühe Ernte. In einzelnen Stellen wird 
der eigen ſchon gelb und bleibt die Witterung in den nächſten Tagen eben jo 

ünftig, jo wird man Ende der Woche in den wärmſten Diſtrikten mit dem 

chneiden einen Anfang machen können. Nach allen genommenen Erkundi⸗ 
gungen beſteht die Ausficht auf eine volle Durchſchnittsernte, wenn auch nicht 
dem Ertrag der letzen Jahre gleich, weder in Quantität nach Qualität. Letz⸗ 
teres dadurch, weil in manchen Gegenden der Weizen durch die Gewitterſtürme 
gelegt worden iſt, allein a dies hängt von der Witterung der nächſten Woche 
ab. Unſere benachbarten Grafſchaften ſcheinen am meiſten gelitten zu haben. 
Die Gerſte⸗Ernte verſpricht ein gutes Reſultat, nur in einzelnen Gegenden 
iſt Gerſte vom Regen gelegt und alles Sommergetreide ſteht hier zu Lande im 
Ganzen befriedigend, während man in Schottland fortwährend über Mangel 
an Regen klagt. Die Früh-⸗Kartoffeln leiden von der Krankheit ſowohl hier als 
in Holland, doch iſt es noch zu früh, um über die ſpäteren Sorten eine Meinung 
zu äußern.“ 4 1 

Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 22. Juli. [Die Preiſe der vier Hauptgetreidearten 
und der 1 in den für die preußiſche Monarchie bedeutendſten 
Marktſtädten im Monat Juni werden nach einem nr ie in 

reuß. Sgr. und Scheffeln vom ſtatiſtiſchen Bureau für folgende Städte der 
Proviaz Bor en nachſtehend angegeben: 


Namen der Städte. Weizen. Roggen Gerſte. | Hafer. | Kartof- 


feln. 


„ 16% 2 
2 Bebngeng N 1872 
3 ar Aer 19 
el e 16¼2 
5) Gneſen 15%1 
N Narr 2083 
Denn 2, eee 17 
8) Kempen 14½2 
Durchſchnittspreiſe 0 | 
der 13 defence Städte] 74% 45/15 42 36 19¼12 
S poſenſchen 77 49% 44% 39% 17%2 
5 brandenb. 5 512 2 46 ¼2 42/12 16¼12 
5 ommerſch. * 78¼j2 56/12 45¼%¼² 421 18 
13 I chen - | 71: 501%, 36 ¼ 16 
„S ſächſiſchen 67%, 56/5 3%ů5 40% [15% 
11 weſtfäl. . 810⁰ 59 ¼ 53%j,e 46%2 18% 
16 rheiniſch. 5 76% 58½ [ 54% | 43½ 20 


2 Frauſtadt, 21. Juli. (Ernte; Durchmarſch; Todesfall.] 
Unſre Roggenernte iſt gut ausgefallen und ganz trocken eingebracht. Vor wie 
während derſelben iſt kein Regen gefallen, was die Einbringung IE gefördert 
hat. Dagegen wirkt der 1 nachtheilig auf die Sommerfrüchte, auf 
Kartoffeln und Grünzeug. Vorgeſtern Nachts hatten wir zwar nach langer 
Zeit wieder ein Gewikter, aber nür von ſehr wenig Regen begleitet. — Geſtern 
ging das Liſſaer Gardelandwehrbataillon auf der run in ſeine Garniſon 
hier durch; das biefige Rifisiestorpg nebit der Militärmuſik begleiteten es durch 

n 


die Stadt, — G er Oberfilieutenant a. D. v. Paſtau, 
wurde zur Erde ttet. Außer zahlreichen Civilperſonen rei das 
ganze ilitärs, 


lier⸗Bataillon mit Muſik der Leiche, ſo wie = höhere M. 

welche von Glogau herübergekommen waren. Der Verewigte war ſchon 
1806, kaum 15 Jahre alt, beim Militär eingetreten und hatte auch die Befrei⸗ 
ungskriege mitgemacht. 

A Neuſtadt b. P., 21. Juli. [Verkehr; Kreis⸗Obligationenz Ge⸗ 
ſtändniß.] Durch die Zeitverhälkniſſe find auch in bieft er Gegend die öffent⸗ 
lichen Arbeiten ins Stocken gerathen; ſo namentlich der Chauſseebau von Tirſch⸗ 
tiegel nach Brätz, die Arbeiten beim b in der Gegend von Tirſchtiegel, 
wie im Kalklager von Turowo bei Pinne. Lezteres verſpricht eine höchſt reich⸗ 
liche Ausbeute, und auch die Qualität der Kalkmaſſe hat ſich als ſehr gut be» 
währt. — In unſrer unmittelbaren Nähe iſt ein bedeutendes Torflager entdeckt. 
Oberamtmann Boldt auf Schloß Neuſtadt hat es käuflich an ſich gebracht, und 
verwendet den Torf als Brennmaterial für die Dampfbrennerei und Oelmühle. 
Letztere iſt bereits wieder in Thätigkeit, und liefert der geſchlagene Raps ein ſehr 
günftiges Reſultat. — Die kreisſtändiſche Kommiſſion 5. Verwaltung der 
Kreis- Obligationen in Meſeritz hat in ihrer Sitzung vom 25. v. M. beſchloſſen, 
in den nächſten 6 Monaten Kreis⸗Obligationen im Betrage von 10,000 Thaler 
zu 95 Proz. zu verkaufen. Am 1. Januar 1880 tritt jedoch der Preis al pari 
wieder ein. — Mehrere von den Wegelagerern, welche den Straßenanfall verübt 
Gere Nr. 164 d. Ztg. aus Kreis Samter), haben bereits bei ihrer polizeilichen 
Vernehmung in Pinne ein offenes Geſtändniß abgelegt. 

Bromberg, 21. Juli. I erurtheilung; Unbeſonnenheit; 
Selbjtmord; Theater.] Der 7Ajährige Sanislaus Tylſch aus Auguſtowo 
Kr. Schubin), ſchon ſieben mal, zuletzt mit 5 Jahren Zuchthaus, wegen Dieb⸗ 
tahls beſtraft, iſt eines ſchweren und eines verſuchten einfachen Diebſtahls bes 
chuldigt. Namentlich hat er in der Nacht zum 21. Juni c. aus einer Kammer 


der Krukſchen Eheleute in Jablonke, in welche er durch ein kleines Fenſter mit 
vieler Mühe gekrochen war, 25 Hemden geſtohlen, wurde aufs Neue wegen dei 
ſelben Verbrechens zu 7 Jahren Zuchthaus und Tjähriger Stellung unter Poli⸗ 


aufgefordert, in dem . 

auf den 2. Auguſt c. Vormittags 11 
vor dem Kommiſſar, Kreisrichter 
Inſtruktionszimmer anberaumten Termine ihre 


tung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines 
Sgr. 3 andern einstweiligen Verwalters abzugeben. N 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et. eine Abſchrift d 


Vormittags im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 


an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
dem Verwalter der Maſſe 


inhaber und andere mit denſelben gleichberech⸗ 

ink Gläubiger des Gemeinschuldner Haben 98 

den in 155 Beſiß befindlichen Pfandſtücken 

nur Anzeige zu machen. iR 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
N e Anſprüche als Konkursgläubiger ma- 


chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An. legen, 1 


der bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 


Erklärungen und Vorſchläge über die Beibehal⸗ gor dem Kommiſſar, Kreisrichter Mützell, im 
Inſtruktionszimmer zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung 


Jeder GI 
> meldung ten 
lden, wird aufge nmeldung ſeiner 

ihm etwas verſchulden, fgegeben, nichts e Harn, a ka 
re en auswärtigen Bevollmächtigten bejtellen |“: un 
20. Auguſt c, einſchließlich dem Gericht oder und 5 den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen einen Geruch, oder auch ſonſt etwas Wahr⸗ 
0 Anzeige zu machen, und es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts. 
Alles, mit Vorbehalt = oituaigen Rechte, „ und Juſtiz⸗ 
rsmaſſe abzuli A „räthe Guderi . 

ebendahin zur Konkursm zuliefern. Pfand Sachwalter vorgeſhlagen, 
Poſen, den 20. Juli 1859. 


Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


—————— j1 
ie Pacht eines Rittergutes nahe an der ſchleſ. 
D 800 . der Kreisſtadt Krotoschin be 
rüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig durchweg Weize 
bn 58 1 55 mit dem dafür Wee Bon gutem Inventar und diesjähri 
20. Juli 2 feſt eſetzt. recht bis zum 30. Augu c. einſchließlich, per Cession zu erwerben. f nen 
9 Nähere Auskunft erteilt Hr. Jacob Le- 9 eingefahrene 6jährige Braune, beide rit⸗ 

und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, vysohn in Krotoſchin. Martin 22. 


22. Juli 1859. 


zeiaufſicht; und der Wirth Joh. Zielinski in Gora wegen vorſatzlicher Brand- 
ſtiftung zu 10 Jahren Zuchthaus und 10jähriger Stellung unter Polizeiaufſicht 
verurtheilt. — Die Renz ſche Menagerie, die hier einen ziemlich guten Beſuch 
ehabt, iſt nach Graudenz abgegangen. Vor ein paar Tagen beging einer der 

a en obgleich mehrmals von den Wärtern gewarnt, die Unvorſichtigkeit, 
den ſcheinbar ſchlafenden Jaguar am Kopfe zu ſtreicheln. Das Thier ſchlug mit 
der Tatze, traf aber glücklicherweiſe nur mit einer Kralle die Hand des Unbe- 
fonnenen und riß ihm die Oberhaut auf, welches doch einen ziemlich ſtarken 
Blutverluſt zur Folge hatte. — In voriger Woche erſchoß ſich 158 ein Soldat 
des 14. Inf. Regts mit ſeinem Gewehr. Motiv ſoll Furcht vor einer jedenfalls 
nur geringen Strafe geweſen ſein. — Die Danziger Schaufpielergejellichaft iſt 
am Sonnabend nach Thorn abgereiſt. Wiewohl der Theaterbeſuch ge im 

Ügemeinen ein ziemlich reger genannt werden konnte, ſo hat Dir. Dibbern 
doch über 1000 Thlr. zuſetzen müſſen, um feine Geſellſchaft zu erhalten. Seit 
Sonnabend iſt das Sommertheater in Schröttersdorf eröffnet. Bis jetzt iſt der 
Beſuch befriedigend. Dir. Gehrmann bietet aber auch alle Mittel auf, ſich die 
Gunſt unfres Publikums zu erwerben. Für Luſtſpiele, Poſſen und Vaudevilles 
ift die aus etwa 28—30 Perſonen beſtehende Truppe vollſtändig ausreichend. 
Die Leiſtungen ſind zu loben. . 

5 Nakel, 21. Juli. [Durchmarſch.] Das Bataillon des 1. Garde⸗ 
Landw. Regts., das in Folge der in Wirſitz eingetroffenen Ordre feinen Weiter⸗ 
marſch ſiſtirte und in dieſem Orte und auf den benachbarten Dörfern 8 Tage 
geſtanden hat, traf auf dem Rückmarſch nach Graudenz am 18. d. bei uns ein. 
Ueberall fanden die Soldaten die bereitwilligſte Aufnahme. Die Meiſten erba⸗ 
ten ſich die Quartiere, die fie auf dem Hinmarſch inne hatten, wieder und hörten 
wir ſie vielfach unſerm Städtchen vor allen auf dem Marſche paſſirten Orten 
in Bezug auf die hier gefundene Aufnahme den Vorzug geben, jedenfalls ein eh⸗ 
rendes Zeugniß, das der patriotiſchen und opferwilligen Gesinnung unſerer Ein. 
wohner gegeben wird. Die Soldaten kamen äußerſt che hier an, da es 
ein ungewöhnlich lader Tag war (wir hatten 30 Gr. R. Mittags im Schatten) 
und ſoll das Bataillon an 70 Marodeure gehabt haben, die wir merkwürdiger ⸗ 
weiſe von den Soldaten ſpöttiſch „öſtreichſſche Landwehr“ bezeichnen hörten. 


| Strombericht. 


Oborniker Brücke. 5 
Am 19. Juli. Holzflößen: 12 Stück Eichenkantholz und 2 Stück Kie⸗ 
fernkantholz, von Debno nach Glietzen. 


—— — — N << 


Angekommene Fremde. 
Vom 22. Juli. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsb. v. Swiecicki aus Littau, Rechtsanwalt 
v. Brzeziüski und die Einwohnerinnen Frau Baginska und Frau Tafarkie⸗ 
wiez aus Warſchau, Frau Gutsb. Wize aus Ciſzkowo und Studl. jur. 
Cafner aus Ste ns 

SCHWARZER ADLER. Aſſiſtenzarzt Dr. Schwager aus Splawie, Probft 
Gogol aus Meſeritz, die Lehrer Gogol aus Brandorf, Jazdzewski aus 
* * Jakuſch aus Schwerſenz, Bürger Obft und Apotheter Kutzner 
aus Buk. 

BAZAR. Arzt Dr. Monski aus Owinsk, die Lieutenants Metzke, v. Brieger 
und Lieutenant im 7. Inf. Regt. Batſch aus Poſen, Gutsverwalter v. Nie⸗ 
ſtokowski aus Gora und Gutsb. v. Bieganski aus Lukowo. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Gutsb. v. Waligerskt aus Roſtwo⸗ 
rowo, Tuchfabrikant van Gülpen aus Aachen, die Kaufleute Lanzenberger 

115 N wi In Breslau. 

>” HO a u DRESDE. Major im Generalſtabe v. Rothki 

aus Berlin, Kr. Ger. Direktor v. Splittgerber aus Rawiez, Negttanwal 
Peterſen aus Lobſens, die Lieutenants im 18. Inf. Regt. v. Freywald und 
Pillady, Feldwebel Moſt und Lieutenant Patſchke aus Liſſa, Kaufmann 
Jomer aus Schönberg, Kreisrichter Böttcher aus ae ae im 
18. Inf. Regt. Schreiner aus Liſſa, die Kaufleute Surttog aus Schwedt, 
Helmke aus Berlin, Schröter aus Eiſenach, Friedrich aus Hohenburg und 
Wieting aus Bremen. \ 5 b 

BUSCH S HOTEL DE ROME. Pr. Lieutenant im 18. Inf. Regt. Bel- 
lardi, Lieutenant im 18. Landw. Regt. Trzaska, die Vize⸗Feldwebebel im 
18. Landw. Regt. Kleine und Kaulfuß, dle Unteroffiziere im 18. Landw. 
Schu Lans und Grynwald und Lieutenant und Adjutant im 18. Inf. Regt. 
Schuppe aus Schwerſenz, die Rittergutsb. v. Bronikowski aus ſchten 
Kreiſchmer aus Marienwerder, Wirthſch. Inſpektor Lindner aus Mainz, 
Rechtsanwalt Schlacke aus Rogaſen, praktiſcher Arzt Dr. Meithart aus 
Löwenberg, die Kaufleute Schwarz aus Danzig, Strove aus Landsberg 
a. W., Hartwig aus Schwerin, Bayerhoffer aus Frankfurt a. O., Kayſer, 
Lübert, Goldſtück, Aſſiſtenzarzt Dr. Schwabe und die Stabsärzte Dr. 
Meisner und Dr. Bethge aus Berlin. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Landrath und Rittergutshel. Frhr. 
v. d. Recke u. Frau aus Lekno, die Hauptleute und Kompagniechefs Baron 
Knobelsdorff und v. Chodoletz aus Schwerſenz, Rittergutsbeſitzer v. 3 ch» 
liüskt und Frau aus Moſchin, Direktor der Kunſtreiter Ge eldan 
Goudſmit aus Glogau, Wirthſchafts⸗Kommiſſarius Janeski aus 1 
Ziegeleibeſitzer Schönach aus Lignitz, Kr. Ger. Dir. v. Potworowskſ aus 
Wreſchen, die Kaufleute Kropp aus Breslau und Lichtenberg aus Berlin, 
Medizinalrath Dr; Herzog aus Oborzysk, Gerich saſſeſſor Hein aus Berlin. 

1 En BSH Die Gutsb. v. Wolauski aus Bardo und Akoliuski 
aus Paczkowo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Heickerodt aus Plawce und Sypniewski 
aus Pietrowo, Stadtſekretär Wilke aus Danzig, Bürgermeiſter Glaubitz 
aus Neuſtadt b. P., Kantor Weisler aus Liegnitz, Gen. Landſch. Sekretär 
Laubier aus Königsberg, Privatier Faſtenberg aus Wien und Lieutenant 
im 18. Inf. Regt. v. Borakowski aus Gokuchowo. 1 

GROSSE EICHE. Gerichts- Trauslateur Grimm aus Gneſen und Gutsb. 
v. Pradzyüski aus Stroſzki. i 

BUDWIGS HOTEL. Bürger Cieſtelski aus Schrimm Agent Dallgauer 
aus Kaiſerswerth, Zündhölzerfabrikant Wenzel aus Waſſerwalde, Kom⸗ 
mis Kantor aus Samter, die Kaufleute Alexander sen. und jun. aus 
Nakel und Wollmann aus Stettin. - 

EICHENER BORN. Fuhrwerksbeſitzer Weiß aus Schrimm. 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 

3 r des definitiven Verwaltungsperſonals 

ützell, im auf den 1A. September d. J. Vormit⸗ 


Mylius' Hotel. 


Beauftragt, am 25. d., nach der Vorleſu 
des Herrn Hofrath Stöckhardt, um 4 Uhr das 
Diner zu arrangiren, bitte ich die geehrten Her⸗ 
ren, ihre Betheiligung daran gütigſt bald mir 
0 Sri einrelcht, hat anzeigen zu wollen. A. Mylius. 
elben und ihrer Anlagen beizufů · irre 

Mücken und Fliegen 


ubiger, uh e nicht 5 2 
ohnſitz hat, muß bei der]; se J ' 
inen am hieſigen ſind — namentlich in Schlaf- und Schreibzim⸗ 
. 90 mern — wahre Plagegeiſter! Wir ertheilen ein 
einfaches, beinahe boftenlgſes und in keiner Weiſe 


tags 10 Uhr 


oder zur Praxis bei uns be⸗ 


nehmbares hinterlaſſendes Verfahren, wie man 
die Alu ſtets von dieſem . e hält 
ER: und dabei noch eine jehr angenehme koſtenloſe 
Gütveki hier zu Nachtlampe hat — für ein Honorar von 15 Sn 
Anbei erfolgt gratis, wie man aud) von den 
Pferden dieſes Ungeziefer abhält, ſo wie radi⸗ 
kale Vertilgungsmittel der Wanzen, Schwa⸗ 
ben, Tyroler, Naupen, Blattläufe und 


Motten. So 
Das landwirthſchaftliche und techniſche 
Induſtrie⸗Comtoir in Freiſtadt, 
preuß. Schleſien. 


groß inkl. 110 M. Flußwieſen, 
nboden mit vorzüglicher Lage, 
ger Ernte iſt ſofort 


tig, zu verkaufen St. 


Ader- ‚Herbit- oder Stoppel⸗ 
Rüben, 


ſo wie alle Arten Sense, Söluereen und Pflan⸗ 
ae welche ſich bei dieſer Jahreszeit noch mit 


reiſen 
der Kunſtgärtner Albert e 
St. Adalbert! Nr. 40. 


Sehn — in der * nebſt Stal 20 n 11 995 555 Landrath Frhru, v. Seherr. 

ortheil anbauen laſſen, empfiehlt zu foliden drei Silben im Oineehtube me. rc Gro Neuhaufen, eine To 15 dem Major weni 905 . at loko AT Faß) 16 — 163, bez., kurze Lief. vom ehe 67 

find Mühlſtraßſe Nr. 18 vom 1. Oktober e. Sche ler in Stettin, Hrn. E. Strümpfler in ni aß pr. J 1015 d., pr. a en 5 g 30 % 

aan Näheres bei Anton Mizerski, Stendal. Br., pr. Sept. 164 Br. N oko 70—71 Rt. bez., p. Sept. 
önigsſtraße Nr. 16. 


6 


Mühlenſtr. 3 iſt die 2. Etage zu vermiethen. Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. Roggen (p. Wispel à 25 Schfl.) nach an-] Gd. * t. 34, a „34 G., 
15 


pt. ehr. 35} u. 15 


in großes Geſchäftslokal (heizbar) iſt zu ver- Beshinbungen Berlin: Hauptmann J. {in 9 200 b WE ſchließt feſter 2 4 5 34 
Ei en e 3 8 Min b Ar En Schleſ. p. Okt. er 60 Opfd. 3 


erfragen bei v mann mit Frl. K. v. Griesheim. 10 po. TR du. 29 
g. Se be t.-Okt. 20% 
Heeren © Ein Lohn dem Hrn, C Vicher bez., Okt.⸗Nov. 9 G5, 5 9 — jet er ohne Umſatz. 
1 5 loko nach ar 64—67 PR 
t. bez., Vor · 


orach 
leß, Frhrn. Thilo b. Werthern in Spiritus (pr. a 90 3600 0% Tralles) 
ug. iR bez. u. pomm. p. Bug. ‚Sept. 6 


Okt. 


Todesfälle. Frau L. a geb. Blanfen 


u > leben, Wirkt. Geheimerath und Nübel loko 10 Rt. bez. u. Br., 104 Gd. 

— em Wilda⸗Thor zu St. Lazarus Nr. 9, wo burg in Sanders Waſſerſtand der Warthe: Okt. 
Ob iſter Frhr. Bi v. Egersberg in p. Sept.⸗Okt. 10 Rt. bez., 10 Gd. 10 Br., 
2 Sluppelrübruamen SE er — wee ti de 5 nen e e fen am 20. 8 Venn. uhr — Buß 3 8e I 99 2 Bis ee Me Sch 
Kr abk r euz e — W und Garten zum 1. O 1. Oktober tober c. zu vermfethen. 1 Kelle ee e 1 a ne 1 1750 — t 0 bez., p A Juli⸗ 5 ae 2 185% 
und andere Denkmäler von Marmor, e, Mah, Be Nr. 20 e le 10 Man Fedde ae Produkten⸗Börſe. Br., p. 4 75 14 Rt. bez., 0 0. 925 * 
alen Wir ee ud ſind mehrere Wich und kleine pelle des tenigl Y 1 0 47 12 a: 15 re Bil, 5 1 Ar (Oſtſ⸗ Ztg.) 

= er un ermometer: erung: 

sind stets in grosser Auswahl vorräthig bei Pr . von ichaeli ab zu ver⸗ Ea 2 Fa PN 99 1 * 15 Per hel e + rung Bredlau, 21. Juli. Die ie e halt an, 
mieten. 555 land. pie im A Akt. 3) Konzert 5 0 0 loko 40 a 71 Rt. nach Qualität, a hatten wir + 27 © chatten und 


eute ſchon am frühen Morgen ＋ 170. 
42—49 


Die weib iche 1 e mit G 


du teiteftrafie Nr. ISA. ift von Michaeli mit 1255 nter Bel euchtung. Entrée zum Kon- Roggen loko 344 a 354 Rt. gef. nach Qual. 
N — 22 B''d I. ab ein großer Laden und zwei Keller a“ und 8 5 Sgr. l Juli Ei a 34 a ah D.. be WB. „af Gd. Weißer W —57—66— 80 Sgr., 
ie da in een, „p., Jul Aug. 841 46 mt, bez. u. Br., gelber 4050-60-75 Sgr., Brennermweizen 
. — SERIEN Sonnabend: Der Männer, alte Wei 1 6 N., p. Aug. Sept. 344 2 4 56 Uli. 90588 Sr erw | 
Den Herten Offizieren Yizafteritrane 8» find 4 immer und Küche ber. Luſtſpiel in 2 Alten von A 55 Hierauf; ber, Br . Gd. 1 8 A: S 05 97 a 5 a) Er. 


ehlt 
vulkanifirte woffer ichte Gummiröcke in en 
BR ftömäßiger Form und Abzeichen, jo wiel 
ulfanifirte waſſerdichte Gummi⸗Lager⸗ 
een wie fie die Herren Offiziere der eng. 
liſchen Armee im Krimmfeldzuge benutzten, 
die Gummi- und Guttaperchawaren⸗Fabrik von 


zu ——.— 


Wirthſchaftsbeamter erhält e einen dauern⸗ 
den und guten Poſten. 


ng in 1 Alt von Friedri chluß 5 Rt. dez. u. Br, 57 Od. Ott. Nov. 3708 
N — W Über. Rt. 157 Br. i. Gd, b. N 37; 037% & 1 14 Si 
Joseph Keller. Manch. Gerte 20 4 36 Oelſagten. 99 0 707213 Sg. 
ll Hafer, 1010 RD’Arde At, Juli 25 Rt. bez., Winterraps 71—73—76 
Poſener Marktbericht vom 22. Juli. 8 Full⸗kug 25 Rt. Br., Aug.-Sept. — Sept. Kleeſamen ohne Handel. 
— — ., et. bez. auch, Okt Nov. 24 Rt. Br., 820 5 17 Ar A loko, Jult u. Jali⸗ 


Oetonomiebeamter. 
in mit guten Zeugniſſen verſehener 


Auftrag u. Nachw.: Kfm. R. Fels⸗ 
sus « Reimann von bis t. Br., 5 
9 e e mann in Breslau, Ehmiebebrüde 50 1 1 BL 2 5 0 e 1 Hin a: p. Juli 10] eg ah 127 al 90 N Sept. Oktbr. | 
eſtellungen unter gefälliger Angabe der den Wee, Schi. d. 105 gi u e oggen, i 10 . 
Maaße und Nezeichen werben Wide y Tagen in Runftgärtner, verheivathet, milttärftei, in Mittel⸗Weizen 8 E = 10248 108 t. b 5 — 1050 101 a 101 8 be Aug Sept. 3 94 c 3 Er Gu | 
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